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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
Aus Oeſterreich meldet man, daß im böhmischen Erzge⸗ 
diege an der Sächſiſchen Gränze die thätliche Mißhandlung 
eines armen Weibes, welche ſich in Sachſen gekaufte Kartoffeln 
nach Haufe trug, von Selten eines Gränzoifisionten Veran⸗ 
laffung geweſen ift, daß etwa 1200 mit Oreſchflegeln, Deus 
gabeln dc. bewaffnete Weiber ſich zuſammenrotteten und mit 
den ſächſiſchen Sonferten zufammen trafen. On ſterreichiſches 
Mititate ſtiüte die Aufregung. — JJ. MM. der Kaifer und 
die Kaiſerin hatten ſich am 18. Mai am Bord eines Donaus 
Dampfſchiffes nach Preßdurg begeben um daſelbſt am 20. den 


Angariſchen Landtag zu eröffnen, welches auch aufs feierlichſte 


geſchah. Am 22. trafen Ihre Majeſtäten wieder zu Wien ein, 
In Frankreich ift inder Deputicten⸗Kammer am 20. Mai 
Über das Zuckergeſetz wider das Erwarten aller entſchleden wors 
den. Es lagen der Kammer ſieben Syſteme über die Löſung 
vor. Am 18. wurde das Syſtem des Heren Paſſy, nach wel: 
chem die Abgade auf inländiſchen Zucker innerhald 5 Jahren 
um Franken jährlich nach und nach gleich geſtelltwerden ſolle, 
mit der, welche iin deen von Rohluck er erhoben wird, ans 
E N an betrachtet dieſe Entſcheidung als den To⸗ 
esſtoß für die Runkelrüdenfabrikation. — Die Pairskammer 
bat, nachdem fie fich in acht Sitzungen mit den Debatten üder 
dim Geſetzentwurf, welcher verfchiedene Veränderungen im Eri⸗ 
minalgeſetze bezweckt, und dir einzelnen Artikel deſſelden größ⸗ 


tentheils angenommen waren, den ganzen Entwurf mit 68 
gegen 45 Stimmen verworfen. f 

In Spanien hat das neue Minifterium ſchon wieder feine, 
Entlaffung genommen, indem der Regent nicht die Ent: 
laſſung der Generale Linage und Zur band hat unterzeichnen 
wollen. Der Regent hat ſolche angenommen. Herr Gomez, 
Präfident des Senats, hat ſich ſogleich mit der Bildung eines 
neuen Kabinets befaßt. Die Finanzen ſind dem Herrn Men⸗ 
dizabal Üdergeben worden. Die Deputirten⸗Kammer hat am 
2. Mai einſtimmig, mit Ausnahme derier Deputirten, er⸗ 
klärt, daß die abgetretenen Miniſter ihr Vertrauen bis auf 
den letzten Augenblick verdient haben. Die Kammer hat eine 
Adreſſe an den Regenten votirt, um ihm die Amneſtie zu em⸗ 
4 5 und zugleſch Dankſagungen an das abgetretene Mi⸗ 
niſterium. 

In England ift im Parlamente der Antrag des Herrn 
Villiers, welcher bezweckte, daß das Unterhaus ſich zu einem 
Unterſuchungs⸗Comité üder dle Getreide⸗Zölle, mit Rück ſicht 
auf deren gänzliche Abſchaffung, conſtituiren folle, nüt der be⸗ 
deutenden Majorität von 381 gegen 125 Stimmen am 15. 
Mai verworfen worden. — 

In Griechenland ift eine f.hr energiſche Reklamation der 
Kaiferl, Ruſſiſchen Regierung eingelaufen, welche verlangt, 
daß Griechenlond feine Verpflichtung erfülle und das gemachte 
Dariehn an Rußland traktatengemäß zurückzahlez es wird der 
griechiſchen Regierung darin eine ſchlechte Finanzverwaltung 
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und vorzüglich aber die für die Armee gemachten übermäßigen 
Ausgaben zum Vorwurf gemacht. N 

In der Türkei hot Se. Hoheit der Sultan den bisherigen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Sarim Effen di, 
dieſer Stelle enthoben, und feinen Botfchafter am k. k. öſter⸗ 
reſchiſchen Hofe, Rifoat Paſcha, zum Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten ernannt. Bis zur Ankunft des 
neuen Minifsre iſt der Ameddſchi, (Cabinets⸗ Seer. tär) 
Mumtaz Effendi proviſoriſch mit der Leitung des Departe⸗ 
ments der auswärtigen Angelegenbeiten beauftragt worden. 
Rifaot Pacha wird am k. k. öſterteichiſchen Hof: durch den 
ehemaligen Setretär der türkiſchen Botſchaft daſeldſt, Muk⸗ 
tar Bay, der in letzterer Zeit als Muſt⸗ſchar bei dem Setias⸗ 
keriat angeſtelt war, erfegt und Muſtapho Effendt, Bruder 
des Finanzminiſters, hat den hierdurch erledigten Poſten dei 
dem Seriaskeriate erhalten. Die von den türkiſchen Behör⸗ 
den der öſterteichiſchen Dampfſchifffahrt auf der Linie von 
Trapezunt einige Beitlarg entgegengeſt ten Hnderniffe find 
auf Befehl der hohen Pforte gänzlich gehoben worden. Bei 
der letzten Abfahrt des Dam pfbootes „Stambul“ nach Tra⸗ 
pezunt ſtand es jedem Paſſagier frei, Billets für daſſelbe zu 
töfen, und die Folge davon war, daß ſich ungefähr hundert 
Reifende, worunter 78 Türken und Raaja's, auf demſelben 
einſchifften. 


Preuſſen. 

Der Fürſt⸗Biſckof zu Breslau hat elnen Hirtenbrief ers 
laſſen, welcher einen ſehr milden Geiſt der Liebe und des Frie⸗ 
dens athmet. — Unter der Barnifon der Fi ftung Torgau iſt 
der Typhus ausgebrochen; dis zum 22. Mai kamen 367 Er⸗ 
krankungen und 22 Todesfälle vor. — An der Befeftigung 
Kölns und Königsberg wird ſtark gearbeitet. 

Deut ſchlan d. 

Zu Darmſtadt iſt am 25. Mai früh hald 3 Uhr Ihre Kö⸗ 
nigliche Hoheit die Prinzeſſin Karl von Heffen und bei 

dein von einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden. 

O eſter reich. 

Man meldet aus dem Marmarofer Comitat vom 28. April: 
„Die Deputſrtenwahl ift hier om 26. wie in den Comitaten 
Szathmr und Beregh blutig vor ſich gegangen. Feuerlärm, 
Sturmläuten und ein Steinregen, der die Gaſſen un ſicher 
machte, verurſochten die ſchrecklichſte Verwirrung. Auf der 
Straße, unweit Szigeth, des Hauptortes des Comitats, ſtie⸗ 
ßen die zwei feindlichen Corteshaufen (der walgchiche und der 
magyariſch⸗) auf einander und der letztere und ſchwächere 
wurde nach einigem Widerſtand In die Flucht gejagt. End» 
lch mußte Milikatr ausrücken, zu welchem fich die durch den 
Mordbrand erzüärnte und gegen die Edelleut“ unverſöhnilche 
Stadtbevölkerung gesellte. Ole Edelleute zogen ſich in den 
Hof des erſten Vfceſpans, verremmelten die Thore und ver⸗ 
theidigten ſich von innen gegen das andringende Militair durch 
Steinwürfe, wodurch viele Soldaten gefährlich verwundet 
wurden. Das Militair wurde herauf zur Anwendung der 
letzten Mittel beordert und zum Angriff kommandirt. Das 
Thor wurde aufgefpringt. Das Militair und das Stadtvolt 
drangen in den Hof und Bajonette und tödtlihe Woſſen 
wurden nicht geſchont. Die Edelleute waren endlich gezwun⸗ 
gen, ſich zufammenzuzlehen und wußten, ron dem Mititate 
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eingsſchloſſen, die Stadt verlaffen. Das Stadtvolk verfolgte 
den Trupp, denn feine Rache war noch nicht geſättigt, aber 
das Militair dildete vor der Stadt eine Scheidemauer zum 
Schutze der Edelleute und wich nicht eher, als bis die letzteren 
weit genug entfernt waren und die Städter ſich zerſtreut hat⸗ 
ten. Verwundet find mehr als 200, die Anzahl der Todten 
iſt noch nicht ermittelt. (Agr. Ztg.) 


5 Frankreich. 

Die franzöſiſche Brigg. Vigie “ hat an der Afrikaniſchen Küſte 
ein nach der Havanna deſtimmtes, ganz mit Negern ang füll⸗ 
tes Schiff, das unter Engliſcher Flagge ſegelte, weggenommen. 
Man erwartet das genommene Schiff zu Gorea. 

a Spanien. 

In Spanien hat nach längerer Unterdrechung der Kon⸗ 
greß der Drputisten am 11. Mat feine Sitzungen wieder er⸗ 
öffnet. Der Entwurf der Adreſſe wurde verleſen. In ihm wird 
die Regierung wegen des mit dem Rothſchudſchen Haufe, ats 
geſchloſſenen Queckſilder⸗Kontraktes hart angegriffen, dann auf 
die Ereigniſſe von Barcelona Bezug genommen, und darauf 
angetragen, daß die Regierung wegen ihres desfallſigen Beneh⸗ 
mens ſich zu verantworten hade. Eine allgemeine Amneſtie 
zu Gunſten aller Spanier, die in Folge polltiſcher Berbältniffe 
ausgewandert find, wird ausdrücklich verlangt, und der Wunſch 
ausgedrückt, daß der 10. Oktober 1844 erſcheinen möge, damit 
Ihre Majeſtät die Königin Iſadelle II. die Zügel det Regierung 
übernehmen könne. Lauter und allgemeiner Beifall begleitete 
das Verleſen dis ſes Adreß⸗Entwurſes. Hierauf nahm der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident Lopez das Wort und fagte unter andern, er 
und feine Kollegen hätten dem Regenten gegenüber den Grund⸗ 
ſatz ausgeſprochen, vollkommen conftitutionell regieren zu 
wollen, fo daß der König herrſche und nicht regiere; nur die Mi⸗ 
niſter würden und wollten verantwortlich ſein; ein Geſetz ſolle 
dieſerhalb bald vorgelegt werden. Er verſprach im Namen des 
Miniſteriums, alle Spanier ohne Ausnahme ſollten unter den 
Schutz der Geſetze geſtellt werden und ohne Unterſchied der⸗ 
ſelden Rechte genießen und idr⸗ Meinungen frei bekennen dür⸗ 
fen. Ein Amneſtiegeſetz folle vorgelegt werden, denn er glaube, 
der Tag wäre erſchienen, an welchem fo viele ausgezeichnete 
Patrioten, die dem Vaterlande außerordentliche Dienſte gelei⸗ 
ſtet hätten, und deren dieſes vielleicht nöthig haden 
würde, in den Schoß ihrer Familien heimkehren müßten. 
(Außerordentlicher Beifall.) Im Innern würde die Regierung 
bemübt fein, durch organische Geſetze einen bifferen Zuſtand 
herzuſtellen, und im Auslande werde fir mit allen Mächten 
ſteunoſchaftliche Verdindungen feſtzuhalten oder anzuknüpfen 
ſuchen. Der Wahlspruch des Kadinets werde Aus ſöhnung, 
Gerichtigkeit und Gleichheit vor dem Geſſtze für alle Spanier 
fein. Der lauteſte Beifall der Deputirten erſcholl am Schluſſe 
dleſes Vortrages aufs neue. (Der [bon erfolgte Adgarg die ſes 
neuen Miniſteriums iſt in der allg. Ueberſ. mitgetheilt.) 

Eingegangene Nachrichten aus Havanna find detrüdender 
Art. Zwiſchen Cardenas und Matanzas fand gegen Ende 
März ein Meger⸗Aufſtand flatt. Er degann auf den Planta⸗ 
gen Alcancia und la Lulſa, wo die Negerſklaven vier Weiße 
ermordeten, mehrere andere verwundeten und Feuer arlegtın. 
Dann vereinigten fir ſich mit den zu einigen anderen Planta⸗ 
gen gehörenden Negern und rſchteten groß Verwüſtungen an. 
Vier Plantagen wurden völlig zu Grunde gerichtet. Auf 


einer anderen Plantage widerſetzten ſich die Sklaven den eins 
dringenden Negern. Es kam zwiſchen ihnen zum Handge⸗ 
menge, und von beiden Seiten wurde mit Erditterung ge⸗ 
fochten. Unterdeſſen war der Gouverneur von Matanzas, 
auf Befehl des General⸗Copitains, mit Infanterie und Ka⸗ 
vollerie gegen die Neger ausgerückt, und von Havanna aus 
eingen ebenfalls Truppen dorthin ab. 200 Neger, dle in der 
Nähe der in Flammen ſtehenden Plantagen an der Eiſenbahn 
von Cardenas gearbeitet hatten, und nach letzterem Orte zu⸗ 
rückkehrten, wurden von den weißen Einwohnern fur Rebellen 
gehalten, und in Stücke gehauen. Viele der Neger erhenk⸗ 
ten ſich ſelbſt, da bei ihnen der Wahn herrſchend iſt, daß ihre 
Stele in Folge eines unblutigen Todes in einen anderen Körz 
per übergthe. Am 27ſten erlitten die Neger durch die Truppen 
eine vollſtändige Niederlage, und am 29ſten meldete man aus 
Matanzas, daß der Aufſtand völlig unterdrückt wäre. Die 
Anzahl der Neger, welche daran Thel nahmen, delief ſich 
auf etwa tauſend. 

In Valencia hat man wenig Fuß unter dem Boden, auf 
welchem die Stadt gebaut iſt, ein großes Lager gefunden, in 
welchem ſich das Queckſilber in dicken Tropfen gediegen vor⸗ 
findet. Durch eine ganz rohe Wäſche wurden gleich dei der erſten 
Entdeckung 25 Pfund dieſes Metalls gewonnen, die man an 
das Königl. Mufeum in Madrid geſchickt hat. i 

Aus Reus erfährt man, daß das dortige Ayuntamiento einem 
nach der genannten Stadt befehligten Regimente geradezu das 
Quartier verweigert hat, deſſen die Truppen auf einen oder 
zwei Tage, bis zur Ankunft der ihnen nachgeſchickten Kaſernen⸗ 
Effekten, dedurften. Um ſeine Soldaten nicht auf dem Stra⸗ 
Senpflafter ſchlafen zu Laffen, ſah ſich der Oberſt genöthigt, wies 
der aus der Stadt abzumarſchiren, die ſeinem Regimente zur 
Garniſon angewieſen war. Er 5 

Barcelona, 9. Moi. Der Conftitucional ſagt: „Un⸗ 
ſer Gewerbs⸗Verkehr hat einen eden ſo unerwarteten, als 
furchtbaren Schlag erhalten: eine Verfügung der Zoll⸗Diret 
tion hat die Einfuhr der Mouſſelines de lame und der mit 
Baumwolle vermiſchten Leinen⸗Drells geſtattet.“ 


England. 

Zu Mancheſter legten am Mittwoch 3. 400 Ziegelbrennet 
ihre Arbeit nieder, und überfielen, zum Theil mit Feuergewih⸗ 
ren bewaffnet, die Ziegelel des Herrn Vauberg und Henſty, um 
Alles daſelbſt zu zetſtoͤren und jeden umzubringen, der Wider: 
ſtand leiſten möchte. Die Inhaber wurden zu fpät gewarnt, 
konnten aber noch 13 Bewaffnete aufſt llen. Es kam zu einem 
förmlichen Scharmützel; mehrere Menſchen wurden verwun⸗ 
det aber die Angreifenden zo en den Kürzeren, nachdem fie heil⸗ 
loſe Verherrungen angerichtet. Die Urbelthäter haben ſich nach 
mehreren Richtungen zerſtreut. Viele Gefangene find bereſts 
eingebracht worden. Ein fo gewaltthätiger Auftritt hat ſich 
ſelbſt während der letzten Fadrik⸗Unruhen nirgends zugetragen. 

Die neus ſten Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung lau⸗ 
ten nicht günſtig. Nach dem Abmarſch der Truppen von Co⸗ 
lesberg ſollen die holländiſchen Bauern am Orongefluß die 
Feindſeligkeiten wieder begonnen haben, und unter ihren Lands⸗ 
leuten im Port Natal herrſcht gleichfalls eine große Aufregung, 
weshalb der Major Smith Verſtärkungen nachgeſucht hat. 
Die Bauern geben ſich unter Anderm der Täufhung hin, daß 


melden, was er gethan hatte. 
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der König der Franzoſen zu Gunſten ihrer Unabhängigkeit von 
England Schritte thun würde. 

Ueber die Angel genheiten von Sind, insbeſondere die mit 
den Emuts abgefchloff. nen Verträge, haben die Miniſter dem 
Parlament demnächſtige Auskunft verſprochen; über die in 
Hyderabad gefundenen Schätze vermieden fie eine Erklärung; 
Sir Robert Peel ſprach indeß von einer zweiten für die Britl⸗ 
ſchen Waffen firgreihen Schlacht in Sind, über die es noch 
an amtlichen Berichten fehle. Nach Zeitun e s⸗Gerüchten fol in 
biefer zweiten Schlacht der General Sir Charles Napier ge⸗ 
blieben fein, 

H a it i. 


Korreſpondenzen aus Haiti ſeldſt erwähnen als beſonders 
bemerkenswerth den eben fo Hartnädigen als vergeblichen Wis ' 
derſtand, den der alte General Touro der Inſurrection ent: 
gesenzufegen ſuchte. In einem aus C yes datirten Schrei⸗ 
den theilt ein Amerikaner folgendes Nähere in Betreff dieſes 
Generals mit, was um fo mehr Intertſſe haben dürfte, als 
der Erzähler Augenzeuge der letzten Umwälzung war. „Als 
ich am 3. März,“ ſagte er, „zu Cap s ankam, war ich ganz 
verwundert, die ganze Stadt mit Truppen angefüllt, die 
Brücken abgebrochen und die Straßen verbarrikudirtau finden, 
um dadurch das Eindringen der Inſurgenten zu verhindern. 
Der Neger: General, der Boyer's Truppen befehligte, war 
entſchloſſen, feinen Poſt en bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 
Man erzählt von ibm, daß er vor achtundzwanzig Jahren 
einer der voczüzlichſten Offiyiere Chriſtoph's geweſen war und 
durch ſeinen blutdürſtigen, grauſamen Charakter ſich allge⸗ 
mein furchtbar gemacht hatte. Als Chriſtoph den von ihm 
gefaßten Entſchluß ankündigte, alle Mulatten auf der Jaſel 
auscotten zu wollen, ging der General, der eine Mulattin 
zur Frau und drei Kinder mit ihr hatte, nach Hauſe, und er⸗ 
ſchoß ſowohl ſeine Gattin als ſeine drei Kinder mit eigener 
Hand. Darauf ging er ſeldſt zum König, um demſelden zu 
Coriſteph aber, — zu feiner 
und der Menſchheit Ehre fet es geſagt, — wurde bei dieſer 
Mittheilung von einem ſolchen Schauder, aber auch von einer 
ſolchen Entrüſtung ergriffen, daß er augendlicklich mit einem 
Rohre, das ihm eden zur Hand war, dem Mörder ein Auge 
Auge ausſtieß. Daraus mag man ſich einen Begriff von der 
Stimmung des Volkes machen, als es ſich der Willkühr eines 
ſolchen Chefs preisgegeben ſah. Die Truppen liefen in Maſſe 
davon, und nach Verlauf von kaum einer Woche waren ihm von 
den 6000 Mann, die er unter ſeinem Befehle gehabt hatte, 
kaum noch 400 geblieben. Bald rückten die Inſugenten in 
die Stadt ein. Aber der alte General hielt feſt im Arſenal 
und drohte ſogar, ſich lieber mit demſelben in die 7 zu ſpren⸗ 
gen, als es zu übergeben. In der That, er hielt Wort: zwei 
Tage nachher, gegen 7 Uhr Morgens, nahm er in der Mitte 
der in einem Magazin aufgeſchichteten Putverfäſſer Platz und 
ſteckte ſelbſt dieſelten in Brand. Die Exploſion war fürch⸗ 
terlich, und die Wirkungen derſelden um fo ſchrecklicher, als 
es in der Mitte der Stadt gelegen war: in einem weiten Um⸗ 
kreis erlitten die Häufer eine außerordentliche Erſchütterung, 
die Steine flogen bis in tine ſehr beträchtliche Entfernung; 
das Arſenal ſeldſt und funfzehn zunächſt gelegene Häufer wur⸗ 
den ein Raub der Flammen. Der General ſoll dirſen ſeyreck⸗ ; 
lichen Entſchluß gefaßt haben, um ſich der Demüthigung zu 
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entziehen, dem General Rivierts in die Hände zu fallen, wel⸗ 
cher die Inſurgenten befehligte, und der nicht lange vorher 
noch erſt Lieutenant unter feinem eigenen Beſehle geweſen 
war 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

Wir werden in einigen Wochen wieder das traurige Schick⸗ 
ſal haben, daß mehrere tauſend Alt⸗Lutheraner ihre 
Wanderſchaft nach einem neuen Vaterlande jenſeits des Mee⸗ 
res antreten, des verfolgten Glaubens halber, wie fie ſagen. 
Ein Theil dieſer Auswanderer iſt aus Berlin ſelbſt, der an⸗ 
dere Theil beſonders aus dem Oderbruch. Die fehlgeſchlagene 
Hoffnung, als Religionspartei anerkannt zu werden, und 
ganz beſonders aber die letzten ſtrengeren Befehle des Staates, 
dem Sektirerweſen Emhalt zu thun, haben dieſe Gemeinde 
vermocht, ihr Vaterland aufzugeben. Schon ſeit langer Zeit 
haben ſie Unterhandlungen üder Landankauf in Amerika ge⸗ 
führt, dies dei Buffalo Im Staate Neu⸗York auch erſtanden 
und wollen nun, gegen 4000 an der Zahl, am 1. Juni auf⸗ 
brechen. Es find viele Handwerker darunter, fleißige Leute, 
auch manche Wohlhabende, und größtentheils ſind alle noch 
im kräftigſten Lebensalter. Die Regierung hat durch Schwie⸗ 
rigkeiten der Auswanderungs⸗Eclaubnißſcheine ihren Ent: 
ſchluß umzuſtimmen geſucht, natürlich aber muß fie das Ge: 
fiß achten und die Genehmigung ertheilen, denn der religiöfe 
Fanatismus der Secte iſt viel zu groß, um nicht durch Wider⸗ 
ſtand noch mehr angefeuert zu werden. 

Das Echo am Memelufer giebt in einer Correſpondenz⸗ 
Nachricht aus Memel über einen Auflauf des dortigen Stra⸗ 
ßenpöbels am 10. und 14. Mai. Der Pöbel infultirte die 
aus dem Betſaale des ehemaligen Schneidemüllets Grimm 
kommenden Perſonen und warf die Fenſter des Betſaales und 
die eines Kaufmannes, von dem man eine Genoſſenſchaft an⸗ 
nahm, ein. Die Polizei, zuletzt auch das Militair, ſchritten 
ein, ohne ſedoch von ihren Waffen Gebrauch zu machen. — 


Grimm erhielt fofort einen Relſepaß und befindet ſich bereits 


im Hafen auf einem Schiff, das nach England geht. Ihm 
werden mehrere ſeiner Anhänger bald nachfolgen. Das Mi⸗ 
litair iſt in die Nähe des Betſaales in's Quartier gelegt und 
pi den Grimms find die Zuſammenkünfte unterfagt 
worden. 

Der Netto⸗Ertrag der Zölle des deutſchen Zollverelns, 
der im Jahre 1841 noch 10 Miu, 782,898 Thlr. betrug, iſt 
im Jahre 1842 ſchon auf 21 Mill. 59,441 Thlr. geftiegen, 
obgleich der Anfhluß Braunſchweigs und Luxemburgs un: 
günſtig wirkte, indem dort bedeutende Waaren⸗Vorräthe 
aufgehäuft lagen. Im Jahre 1834 war der Brutto⸗Ettra 
14 Mil. 382,066 Thlr., der Netto-Erteag 12 Mill. 20,34 
Thlr., die Koſten 2 Mill 361,726 Tylr. Im Jahre 1842 

war der Brutto⸗Ertrag 23 MI. 394,831 Thlr., der Netto⸗ 
Ertrag 21 Mill. 59,441 Thlr., die Koſten 2 Mill. 335,390 Thlr. 

Nach Berichten aus Havre hat man dort ein großartiges, 
mittelſt der Einfuhr von enaliſchem Leinengarn betriebenes 
Schmuggelſyſtem entdeckt. Ein am 6. Mai mit dem Dampf: 
schiffe angekommener und für Rechnung eines Pariſer Haufes 
an einen Commiſſionär zu Havre adreſſirter Ballen Leinengarn 
wurde nämlich geöffnet, und man fand bei genauer Durchſu⸗ 
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chung inwendlg nicht deklarirten Tüll im Werthe von 4 bis 6000 
Fr. Dieſer Ballen war der 192ſte, welcher auf dieſem Wege 
und unter gleicher Adreſſe an den nämlichen Commiſſionär ges 
langt war, ohne daß man frühere Sendungen geöffnet hatte. 
Der Commiſſionär erklärte, daß er von dieſem Schmugael⸗ 
geſchäſt nichts wiſſe und gab an, daß er mit dem nächſten Pas 
ketboote abermals einen Ballen erwarte. Dieſer wurde eben⸗ 
falls geöffnet, und man fand die gleiche Maſſe Tüll darin. 
Man kann ſomit annehmen, daß die pen 191 Ballen ähn⸗ 
liche Quantitäten Tüll enthielten, und die Zoll⸗Einnahme alfo 


um große Summen betrogen worden iſt. Die Schuld liegt 


blos an den Zollbeamten, welche feither die Ballen blos an dem 
ihnen bezeichneten Ende öffneten, und den Inhalt nicht genauet 
unterſuchten. — Ein noch feinerer Schmuggel, der dei der 
Einführung von Leinengarn getrieben ward, ift leich eitig ent⸗ 
deckt worden. Es wurde nämlich ais Inhalt der Ballen die 
mit dem höchſten Zoll belegte Garnnummer, welche 256 Fr. 
pro 100 Kilogram zahlt, deklariert, und der Ballen daher kaum 
geöffnet; im Innern ader waren Stücke vom feinſten irlän⸗ 
diſchen weißen Linnen vert orgen, welches 898 Fr. pro 100 Ki⸗ 
logram zahlt, ſo daß der Schatz alfo an einem Ballen von 800 
Kilogram G wicht leicht über 2600 Fr. eingebüßt hat. Der 
Commerce meint, man werde jetzt eine genaue Unterſuchung 
aller Ballen anordnen; dazu ſel aber vor Allem eine Vermeh⸗ 
rung der damit beauftragten Zollbeamten nöthig. 


Die neueſten Blätter aus Martinique bis 4. April bringen 
auch Nachrichten aus Guadeloupe, die erfreulicher lauten als 
bisher. Ich faſſe dieſelben kurz hier zuſammen. Der Wieder⸗ 
aufbau der Stadt Pointe a Pitre hatte zwar bis dahin nur ge⸗ 
ringe Fortſchritte gemacht, weil die große Mehrzahl der Pflanzer 
kluger Weiſe vor Allem ihre Zuckerfabriken wieder emporzu⸗ 
richten ſtrebten, um die Aerndte zu retten, was auch größten⸗ 
theils glücken wird. Herr Stau, Ober⸗Ingenieur des Stra⸗ 
ßen⸗ und Brückendaues, ging dabei den Pflanzern mit Rath 
und That hülfreich an die Hand, und unterwies ſie insbeſondere 
in der Weiſe wie die neuen Bauten geführt werden follen, um 
fie möglichſt gegen die Wiederkehr von Erdſtößen zu ſichern. 
In feiner deshalb veröffentlichten Anweiſung ſagt er unter An⸗ 
derem: „Das Vertrauen erwacht wieder; die Männer von 
Herz und Muth (und fie find zahlreich in der Kolonie) einen 
Augenblick durch den Schlag, der fie betroffen, betäubt, haben 
kühn ſich wleder erhoben und gehen feſten Schrittes der Zukunft 
entgegen. Die Ufinen erheden ſich wieder wie durch einen Zau⸗ 
ber; unſere Arbeiter find überall beſchäftigt und arbeiten mit 
Eifer; unſere gute Schweſter Martinique, nicht zufrieden, uns 
alle materielle Unterſtützung geleiftet zu haben, will ihre Wohl⸗ 
thätigkeit noch verpollRänbigen, indem fie uns den Ueberfinf 
an ihrer arbeitenden Bevölkerung ſchickt.“ Die Erdſtöße wie⸗ 
derholten ſich zwar noch immer, allein ohne beſondert Furcht 
zu erregen, da dies nach jedem bedeutenden Erdbeben der Fall 
war. Bie zum 20. Juli noch durften Lebensmittel und Ge⸗ 
räthe aller Art zollfrei eingeführt werden; Bauholz und Bretter 
auch nachher noch. Aller Mangel hatte aufgehört. In Pointe 
u Pitre grub man noch täglich an zehn Leichname aus dem 
Schutte hervor, und die Grſammtzahl der bis jetzt ſchon auf⸗ 
gefundenen wurde auf 6000 angegeben. 


—ͤ—ͤũ—— — — —— — 
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Pehvogeid Glück. 
(Beihinf.) 


Und ſo geſchah es, ich wohnte noch denſelden Abend in 
Juſtizraths Hauſe. Meine Rockſchößel⸗Geſchichte war über 
die wichtigeren Vorfälle in K*** vergeſſen worden, Ju⸗ 
ſtizrath Ernſt mein Beſchützer — Niemand ſchien ſich 
mehr an den Pechvogel vom Verlodungsballe zu erinnern 
— es war Geſellſchaft denſelben Abend und man zeigte 
ſich ſehr freundlich gegen mich. — Einige Tage fpäter trat 
der Juſtizrath, ich gab feinem Töchterchen Stunde, in's 
Zimmer, in der Hand einen Stempelbogen. Sehen Sie, 
ſagte er zu mir — das iſt die unſelige Schuldverſchrei⸗ 
bung, welche die arme Adelaide um alles bringt, — Ich 
zitterte dei dem Anblicke dieſes verhängnißvollen Papiers 
— da ſtand es drauf geſchrieben von Fabigs, meines 
Wohlthäters Hand, daß er 10000 Thaler dem Herrn F. 
ſchulde. — Ich kannte die Hand, ſie war es. — Es iſt 
nicht das Geringſte in den Büchern Fabigs über dieſe 
10000 Thaler zu finden, auch nicht ein Buchſtaben, be⸗ 
merkte der Juſtizrath — der Gläubiger beſtätigt, die In⸗ 
tereſſen während der vier Jahre, als er ihm das Kapital 
geliehen, richtig empfangen zu haben. Dieſes Dokument 
verwirrt die ganze Schuldenentwirrung des Seligen. — 
In dieſem Augenblicke ſchnellte der Sekretair des Juſtiz⸗ 
raths herein und meldete den Oderlandsgerichtsrath Herrn 
von Dallner, der ihn zu ſprechen wünſcht. Bewahren 
Sie einſtweilen dies Document, ſagte der Juſtizrath zu 
mir — ich werde bald wieder zurück kommen. — Da 
ſtand ich nun das unſelige Papier in Händen, ich üderlas 
es unwillkührlich noch einmal bis herunter zur Jahreszahl 
1836. Arme, arme Adelaide! deines Vaters Handſcheift 
macht dich arm, aber ich liebe dich, ich der Arme und 
wenn du mich nicht verwirſſt, dann will ich dir wenig⸗ 
ſtens ein ſtilles häusliches Glück verſchaffen, fo gut ich 
es vermag. So dachte ich bei mir — dle herbſtliche Mit: 
tagsſonne blitzte jetzt fo blendend zum Fenſter herein, daß 


meine Augen faſt blöde wurden von dem prötzlichen Glanze. 


Mich davor zu wahren, hielt ich den Stempelbogen in 
ſeiner ganzen Breite vor's Geſicht wie einen Schiem — 
ſchlage dann die vom Sonnenſtrahle ſchmerzenden Augen 
auf und — — Herr des Himmels, nie werde ich dleſes 
erhabenen Augenblicks vergeſſen! Das Papier gegen den 
Sonnenſchein gehalten, zeigte mir im Waſſerdruck die 
Jahreszahl 1840. Ich ſtarrte bebend drauf hin, vor mei⸗ 
ner Seele wurde es klar und immer klarer — ich hatte 
durch Gottes herrlichen Sonnenſcheln einen abscheulichen 
Betrug entdeckt. Kann ich die Stimmung, in der ich 


mich j zt befand, wohl mit Worten ſchildern? nein, das 
vermag die Feder eines Sterblichen nicht — ich fühlte die 
Nähe Gottes, ih ſank unwillkührlich durchſchauert von 
dem heiligen Gefühle, daß er mich zu dieſer Entdeckung 
geleitet, auf die Knite nieder, ich betete, ich lachte, ich 
weinte, meine Seele war Freude, nur Freude, ich ſang 
das alte Kirchenlied wit lauter jubelnder Stimme: Mein 
Auge ſieht, o Gott, zu Dir, von Deinem Throne hilfſt 
Du mir ic. Ja, Er, der gnädige barmherzige Gott hatte 
mir geholfen — Adelaide war vor der gänzlichen Verar⸗ 
mung geſchützt durch dieſe Entdeckung. Der Juſtizrath 
trat ein, er ſah mich auf den Knien, den Stempelbogen 
in der Hand, er hörte mich ſingen und lachen und da⸗ 
zwiſchen weinen vor Luſt und Jubel. Mein Himmel, 
find Sie denn —? ich ließ ihn nicht ausreden, ich ſprang 
auf, flog ihm wie toll an den Hals. Da, dal ſchrie ich, 
ihn mit mir im Kreiſe herumdrehend — der liebe Gott 
— der Stempeldogen — die ſchönen Sonnenftrahlen — 
der Pechvogel — und das Glück — es iſt alles klar — 
klar, ich bin außer mir vor Klarheit — ich bin ſelig — 
der beſte Pechvogel von der Welt. — Herr meines Le⸗ 
bens, er iſt verrückt geworden! tief der Juſtizrath keuchend 
von dem unfreiwilligen Tanze. — Nein, geſcheidt — 
geſcheidter als je — antwortete ich mich etwas beruhigend 
— da ſehen Sie gegen die Sonne, ſehen Sie den Waſ⸗ 
ſerdruck im Papier, leſen Sie die Jahreszahl 1840 — 
das Document iſt Betrug, ſchändlicher, abſcheulicher Be⸗ 
trug. Wahrhaftig, Sie haben Recht! rief der Juſtizrath, 
die Hände vor Staunen faltend — Menſch, Sie haben 
Adelaiden gerettet, Sie find — kein Pechvogel mehr — 
kein Pechvogel! fiel ich ihm jubelnd in die Rede — fetzt 
hin zu ihr, zu Adelaide, ſie muß alles wiſſen, alles, 
meine Liebe — die Ballgeſchichte — die Stempeldogen⸗ 
entdeckung — Pechvogels Glück. 

Die Sonne ging unter, die nämliche herrliche Sonne, 
die mir den Betrug entdeckt hatte. Ihre Abſchiedsſtrahlen 
küßten die Grabhügel des Frledhofs, ſie vergoldeten die 
prahlende Schrift auf den Leichenſteinen und den Kreuzen. 
Ganz am Ende des hinterſten Vierecks bei der Begräb⸗ 
niß kirche kniete eine ſchwarzgekleidete Frauengeſtalt zu Füßen 
eines Grabes — das Herz mußte ihr recht ſchwer fein, 
denn ſie weinte und die Hände verbargen ihre Augen. 
Leiſen Schrittes war ich und der Juſtizrath in ihre Nähe 
getreten, der Letztere winkte mir, hinter einen Leichenſtein 
mich zu verbergen, ich folgte gehorſam. — Er trat nun 
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zu der Knieenden. Fräulein Adelaide! fagte er — deuten 
Sie nicht übel, daß ſch immer der Störer Ihrer Anda ht 
bin — ich bringe Ihnen heute ſehr frohe Nachricht. — 
Adelaide erhob ſich. Herr Juſtizrath, antwortete fie ernft 
— berichtigt Sie dieſer Ort der Ruhe zu einem Scherz? 
Blicken Sie um ſich, überall heilige Sabbathsruhe, eine 
ſtumme ernſte Mahnung an uns. Ich werde erſt froh 
fein, wenn ich dieſer Ruhe theilhaftig geworden bin, ſetzte 
fie ſchwermüthig hinzu — ich habe nichts Gutes mehr zu 
erwarten auf dieſer Erde. — Sie verſündigen ſich in die⸗ 
ſen Werten, ſprach der Juſtizrath — was ich Ihnen zu 
verkünden habe, paßt eben recht an Ihres Vaters Grab 
— es giebt Beinen Ort, der mehr dazu taugen könnte. 
Aus dieſem, ſeinem Grabe ſprießt Ihnen Glück und ge⸗ 
wiß, er wird als Geiſt ſich freuen, daß das Gute, das 
er einſt übte, fo reiche, ſchöne Frucht träst, daß es auf 
Ste, Adelaide, fein Kind übergeht, ein Segen, eine fröh⸗ 
liche Erndte. — Adelaide ſchwieg einige Augenblicke, dann 
entgegnete fir: Reden Sie, Herr Juſtizrath — könnte ich 
denn etwas Schöneres thun, als dem Seligen noch eine 
Freude bereiten, obwohl ich ſelbſt keine mehr habe? — 
Der Juſtizrath ſprach nun; er kam in's Feuer, die Worte 
ſtrömten alle aus ſeinem Herzen, er rechtfertigte mich, er 


zeigte ihr deutlich, wie Gott in der Entdeckung des Be⸗ 


truges gerade mich beſonders erwählt habe, um meine 
treue Liebe an ihr Herz zu weiſen, an ihr Herz, das mich 
verkannt und ſchuldig geglaubt hätte. — Hinter meinen 
Leichenſteln hervor ſah ich, wie Leben und Bewegung in 
Adelaidens Geſtalt kam, ich hörte wie fie bebend fragte: 
Und er wäre nicht ſchuldig? — Nicht ſchuldig! rief ich 
hervor eilend und mich zu ihren Füßen werfend — rein 
und treu — nur Sie Adelaide liebe ich, habe ich geliebt. 
Der Gott, welcher in dieſen funkelnden Adendſchein wohnt, 
ift der Zeuge meiner Worte. Und Sie, Adelaide — lies 
ben Sie mich noch? den Reichthum hat Ihnen Gott 
genommen, aber er hat Ihnen dafür ein Sie ewig lieben⸗ 
des Herz erweckt — ich bin arm, aber reich, überſchweng⸗ 
lich reich, wenn Sie —.— Ich konnte nicht ausreden, 
Adelaide fiel mir in den Arm, ihre thränenbenetzten Wan⸗ 
gen ruhten an den meinen, ich fühlte das Klopfen ihres 
Herzens — eine lange feierliche Pauſe lag über uns und 
die Todten unter dem Hügel feierten fie mit — der Fried⸗ 
hof glühte in dem purpurnen Abendgolde, leiſe fächelte der 
Derbſthauch durch die Trauerweiden und Ulmen und ich 
weinte; denn ich war glücklich geworden mitten in der 
heiligen Sabbathsruhe; mitten unter den Todten, unter 
den ſtillen Schläfern hatte ich das wahre Leben gefunden, 
die wahre Liede. Und auf unſce Häupter legte unſer 
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Freund der Juſtizrath ſeine Hände und ſprach mit wan⸗ 
kender Stimme: Liebt Euch immer ſo heiß und treu und 
Ihr erfreut Gott den Herrn! Du aber, mein Freund 
hier unter dem Hügel, ſchau herab aus den Regionen der 
Geſſter, wenn es Dir vergönnt iſt und ſegne Dein Kind, 
Deine Adelaide! — In ſtummer Rührung ſanken wir zu 
den Füßen des Grades und ich gedachte an meinen ſeligen 
Vater, wie fein Segen jetzt fo ſchön erfüllt war zu mei⸗ 
nem Glücke, wie Gott mit Herzen erweckt hatte in Noth 
und Gram und wie ich doch ſo fröhlich geworden war 
nach aller Traurigkeit. Und das Abendglöckchen pulſirte 
in klaren hellen Tönen Über den Friedhof hin, gleich einer 
unſichtbaren Engels ſtimme ſprach es den Segen üder un: 
ſern Bund. Und wie wir uns erhoben, ſagte Adelaide 
leiſe: Jetzt bin ich Dein auf ewig! — Mein! rief ich in 
lautem Jubel — ja, mein diſt Du und nur der Tod ſoll 
uns trennen! — Langſam verließen wir, als die Däm⸗ 
mtrungsſchatten von den Kreuzen und Steinen immer 
breiter herabfloſſen und die Hügel der müden Schläfer ein⸗ 
hüllten in allmählig wachſendes Dunkel, den Friedhof. 
Ein Jahr war nach Herrn Fabigs Tode verfloſſen, als 
Adelaide und ich den prleſterlichen Segen empfingen — 
Gottes Segen war uns ſo recht ſichtbar geworden ſeit der 
Zeit unſeres Wiederfindens auf dem Friedhofe. Das für 
verloren gehaltene Schiff mit ſeiner reichen Ladung kam 
glücklich in Hamburg an. Wilde Stürme hatten es ver⸗ 
ſchlagen und ſeine Fahrt verzögert. Ein andres Ham⸗ 
burgerſchiff, gleichfalls von Baltimore kommend, war unter⸗ 
gegangen und in den Schiffsnachrichten mit dem glücklich 
geretteten verwechſelt worden. Adelaide war nun rechtmä⸗ 
ßige Erbin des Reichthums, den es mitbrachte und wel⸗ 
cher ſich nach Abzug aller Unkoſten auf 70,090 Thaler 
belief. Es gab Leute, die ihr fo unter der Hand vorſtell⸗ 
ten, daß ſie jetzt eine reichere Parthle machen könne als 
den armen Muſiklehrer. — Reichere? fagte fie — ja, das 
iſt gewiß, weil ich ſelber 70,000 Rthlr. nun deſitze — aber nie 
eine beſſere. Wie ich arm war, kümmerte ſich Niemand 
um mich, er allein und ich liebe dafür auch ihn allein. 
— Juſtizrath Ernſt, unſer treuer Freund, kaufte für uns 
ein Gut, ein ſchönes Gut — Adelaide reichte mir an 
unſerm Hochzeitsmorgen den Kaufcontrakt, fie hatte mit 
ihr Vermögen abgetreten, ich war Herr des Gutes, ich, 
Iitemlas Abraham Luchs. Und nach der Trauung in 
K*** fuhren wir in unſer Eigenthum, wo ein Feſt den 
fröhlichen Tag verherrlichte. Wir genoſſen das hohe Glück 
vereinter Liebender — wir waren ſelig! — — Ein Jahr 
darauf felerte ich das erſte Tauffeſt, Familie Luchs hatte 
fih um einen zarten, liebenswürdigen Sprößling ver mehrt 
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— und als wir einige Tage ſpäter ſo zuſammenſaßen im 
blühenden, duftenden Garten, mein Frauchen etwas bleich, 
auf ihrem Schooß unſer Liebespfand, Juſtizrath Ernſt 
mir gegenüber und ich wie ein Piſcha von dreißig und 


einigen Roßſchweifen in einem gepoifterten Lehnſeſſel, ſagte 


Ernſt lachend: Sie ſollten Ihre Memoiren auch der Welt 
veröffentlichen. — Ich lachte, aber der Gedanke blied mir 
im Kopfe und eine Woche ſpäter erſchien ich mit einem 
Manuſcript, betitelt: „Pechvogels Glück“ und als ich 
es vorgeleſen hatte, da lachten Alle herzlich über die tollen 
Schickſilsſpäße. Mein Frauchen ſagte ſchaͤkernd: Und 
wenn nun die Leute von Pechvogels Glück ſich mit Augen 
üderzeugen wollen? wie dann? — Nun, rlef ich lachend 
— fie ſollen nur kommen, ich bin's zufrieden. Die Re⸗ 
dactlon, der ich die Memoiren zum Abdruck ſchicke, kennt 
meine Adreſſe. Jeder iſt mir willkommen, denn ich bin 
ja jetzt unter allen Pechvögeln der Glücktichſte. Und Ju⸗ 
ſtizrath Ernſt lachte beiſtimmend: „Wahrhaftig, Sie haben 
Recht. Sie find das lebendige Beiſpiel von Pechvogel's 
Glück.“ 
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Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 


Aus ſch eu ß. 
Char a d e 
1. 


Natürlich — iſt es eine Zeit 

Auf die ſtets Alt und Jung ſich freut, 
Figuͤrlich iſt's ein junger Gott, 
Deß Schoͤnheit wird gar oſt zu Spott. 


2.3. 
Natürlich — ie fo glatt als niedlich. 
Figürlich — ſcheint's ſo gut, ſo friedlich; 
Doch darf der Gutheit man nicht trann, 
Und rie ſeſt auf den Frieden baun. 


1. 2. 3. 
Natürlich — ſchmückt's fo Baum als Haus — 
Kilgürlich — ſieht's gar freundlich aus. 
Eiehit, Leſer, mich auch ale an, 
Daß ich nicht übel dran gethan, 
Dies Siibenräthfel dir zu ſchmieden, 
Welch Edr und Glück iſt mir deſchieden! 


Miszellen 

Düffetdorf, 18. Mai. Ein Vortrag des Graſen von der 
Recke Vollmetſtein ta der geckelgen hier stattgefundenen 
Sidung der 4. Adthentung dee Ny in- ſſandwirthſchoftlichen 
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Vereins hal unter der Verſammlung eine außerordentliche Auf⸗ 
regung verurſacht. Er lautete, wie folgt: f i 
„ Wir ſtehen, meine Herren, an dem Vorabende einer großen 
landwirthſchaftlichen Katastrophe. In allen einzelnen Theilen des 
menſchlichen Wiſſens reiheten ſich bisher Erfindungen aueinander, 
und die Intelligenz unter den Handwerkern, Fabrikanten, Künft: 
lern und Gelebrten ſtieg immer höher, aber in der Landwirthſchaft, 
fo vreliah man ſich auch bemühte, fie zur Wiſſenſchaft zu erheben, 
wollte nichts Außerordentliches Platz gewinnen, obgleich ſich ausge: 
zeichnete Kräfte von allen Seiten dieſem Fache zuwandten. Um je 
mehr freue ich mich, daß Gottes Weisheit, die dem menſchlichen 
Geiſte mmer dann, wenn es Noth thut, einige Blicke in die Wun⸗ 
der der Natur thun laßt, um Elend und Bedrangniß zu mildern, 
ſolch s auch itzt gethan bat. Als ſolche Gottesgade betrachte ich 
die Erfindung des Herrn Bickes, alle Ländereien ohne Dinger frucht⸗ 
bar zu machen, deſſen Forſchungen wir es nachft Gott zu verdanken 
haben, daß uns eine gänzliche Umwandlung aller bisherigen laͤnd⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe bevorſteht; ja wir durfen mit Sicherheit anneh⸗ 
men, daß kein Verhaͤltuiß der menſchlichen Geſellſchaft davon unbe⸗ 
rührt bleiben wird. Die Bickes'ſche E findung, ſtatt den Boden, 
das Samenkorn zu deſeuchten, wird eine reich geſegnete Umwand⸗ 
lung, einen doͤchſt woblthaͤtigen Einfluß auf das ganze ſociale Ver⸗ 
haͤltniß ausuͤden, und ich kann, nachdem derſelbe mir zu meiner 
großen Freude ſeine Erfindung mitgetheilt bat, verſichern, daß ſie 
in ihren Folgen unbezweiſelbar iſt; ich achte ſie als eine der wohl⸗ 
thätigſten und heilbringendſten Erfindungen der letzten Jahrhun⸗ 
derte, und mein Herz jauchzt in der Hoffaung freudig auf, daß nun 
künftig nicht allein die Mühſeligkeiten des Landmannes verringert, 
ſondern Noth und Bedrängniß auf eine Weiſe beſeitigt werden, die 
den moraliſchen Zuſtand der menſchlichen Geſellſchaft erhöhen, und 
uns zu Lob und Dank genen Gott noch inniger verpflichten, Um 
dieſem Ziele recht bald näher zu treten, fordere ich Sie auf, meine 
Herren, Alles, was Sie vermögen, dazu beizutragen, daß die Aktien⸗ 
Aufnahme recht bald vollendet werde.“ A 
Nach diefem fihtbar mit Rührung geſprochenen Vortrage 
fand ſich die Verſammluna veranlaßt, zu beſchließen, daß Sei: 
tens des Vereins, durch Vermittelung des hohen Landes⸗Oe⸗ 
kogomie⸗Collegiums, Sr. Maj. die Bitte vorgelegt werde, 
die Bickes'ſche Eefindung zu einem Gemeingut der Nation zu 

machen. . 


Zu Eveur iſt der Fall aufs neue (wie früher in Paris) ein⸗ 
getreten, daß ein Notar mit Hinterlaſſung einer Schuldenmaſſe, 
die nahe an zwei Millionen betragen foll, ſich aus dem Staube 
gem icht hat. Das Unglück des Verluſtes trifft vorzugswelſe 
die wohlhadende Klaſſe, weniger die arbeitende, obgleich auch 
einzelne Fäll: in dem Bankerotte begriffen find, wo Wittwen, 
Dienſtdoten und kleine Kapitaliſten ganz mittellos werden. Die 
Maſſe ſtrömte vor dem Hauſe des Notars zuſammen, und 
wollte es faſt ſtürmen, vergeblich! die Kaffe war leer und der 
Inhader derſelben, Notar Piclet, der unbedingtes Vertrauen 
genoß, entflohen. 8 

Im April d. J. kamen drei Vettern, junge müſſige Köpfe, 
in einem Dit bei Lanevllle auf den Einfall, die Verzehrung 
eines Haarſalats zum Gigenſtand einer Wette zu machen. 
Demzufolge nahmen fie Roßhaare und Schweinsborſten, 
hackten fi. Hein, machten fie an mit Eſſig und Oel und lang⸗ 
ten tapfer zu. Es wor ausgemacht, wer zurückcräte, bevor 
das lite Haar verſchluckt ware, ſollte den Beharrlicheren 
Hundert Fr. bezahlen. Keiner verlor. Der Salat wurde ichs 
fig wergebet, und wenige Stunden darauf ſtirben alle Drei, 
unter fürchterlichen Krämpfen. f Rp 


Tages Begebenheiten. 

Vor einigen Tagen fand in Berlin das Begräbnif eines 
merkwürdigen Mannes ſtatt, des Frhru. Hans Ernſt von 
Kottwitz aus Schleſien. Er hatte mit Aufopferung feines, 
Vermögens ſich det Pflege und dem Schutze der Armuth ge⸗ 
widmet und in der Zeit der größten Noth für unverſchuld⸗ te 
ohne Obdach und ohne Arbeit umhetirrende Arme im Jahre 
1807 dort eine Beſchaͤftigungs⸗Anſtalt gegründet. Sie ber 
ſtand unter feiner alleiniger Leitung dis zum Jahre 1831, 
dann wurde ſie in manchen Beziehungen eine Kommunal⸗ 


Anſtalt, in der nach und nach viele tauſend Menſchen Unter⸗ 


kunft und Nahrung gefunden haben. Der würdige Greis 
blieb aber dis zum letzten Augenblicke feines Lebens mit gleicher 
Vorliebe der Beſchuͤtzer und Vater feiner Gründung. In 
ihm war die wahre Frömmigkeit, denn fie wurde überall zur 
That. Ein Demidoff würde er die Schätze des Ucals, hätte 
er fie befeffen, in die Hütten der Armuth getragen und gegen 
Himmels aüter ausgetauſcht haben, Seine Beſtattung war 
die ſes Palladins der Armuth würdig, denn hinter dem acht: 
ſpaͤnnigen Gallawagen, den fein König ihm geſandt hatte, 
folgten ſeinem Sarge üder 1000 Arme, unter deren Thränen 
und Klagen der fromme Greis in das Grab geſenkt wurde. 
Eine Anzahl Studenten, meiſtens Schleſier. hatten ſich frei⸗ 
willig am Gottesacker eingefunden und den Sarg vom Lei⸗ 
chenwagen 1 5 der von einem Sängerchor empfangen 
Et das den Choral: „Jeſus, meine Zuverſicht“ an⸗ 
mmte. 

In Falkenberg find am Bußtage I Häufer abgebrannt. — 
Am 4. Mai fand in Landeshut die feierliche Einweihung des 
Turnplatzes der höheren Bürgerſchule ſtatt. 

In der Nacht vom 16. zum 17. Mai brach in einem Bauer⸗ 
hofe zu Groß⸗Wandris, Kreis Liegnitz, Feuer aus, wodurch 
die ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäude, 110 St. Schaafe, 
5 Schweine und 90 Scheffel Getreide ein Raub der Flammen 


wurden. 

Amt Zechlin, 21. Mal. Geſtern gegen Abend brach 
eine Feuersbrunſt auf dem hieſigen Amts: und Filial⸗Dorfe 
Zechow aus, die, vom ſcharfwehenden Oſtwinde angefacht, 
mit reißender Schnelligkeit ſich über das ganze Dorf verdrei⸗ 
tete und daſſelde mit Kirch und Schule dis auf einige kleine 
Häuſer in Aſche legte. Die auf dem Felde und in den Gär⸗ 
ten beſchäftigten Bewohner vermochten wenig oder gar nichts 
zu retten. So ſtehen gegen 200 Unglückliche obdachslos und 


ihrer ganzen Hade deraudt da und bitten, im Vertrauen auf 


die Wohlthätigkeit edler Menſchenfreunde, um dringende 


Am 17. Mai hat man die Leiche des Oberſten Grafen von 
Bianco, der ſeit mehreren 1 — 85 Aa ue iu 
Brüſſel verſchwunden war, im Kamal von Charlerop gefun⸗ 
den. Gee Blanco hatte im Jahre 1821 Theil an der Revo⸗ 
lution in Piemont genommen, welche gleichzeitig mit jener von 
Neapel ausbrach; er wurde verfolgt, zum Tode verurtheilt, 
und im Bildniſſe hingerichtet, da er ſich der Verfolgung durch 
die Flucht entzogen batte. Im Jahre 1823 nahm er Dienft 
in det De Armee, und machte den Feldzug gegen die 
female rmte unter dem Kommando des Herzogs don 
Angouleme mit. 
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— 
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Beidlatt 


Zu Liverpool ſind zwei Magazine, worin Salpeter lagerte, 
5 — Er geſprungen; man derechnet den Schaden auf 80,000 
4 t. 


Empfindungen am Grabe 
des Herrn Kaufmann 
Johaan Gottlieb kannte, 
entſchlafen im 65ſten Lebensjahre. 


Genug, o Schickſal, deiner Schmerzen, 
Halt' ein mit deinen tiefen Weh'n! 
Haſt du allein uns mürde Herzen 
Zu deinen Opfern auserſch'n? 
An Troſt machſt du den Himmel arm, 
So viel deut'ſt du uns grauſen Harm. 


Vergieb uns, Vater, wenn die Liebe, 
Die faſt nunmehr verlaſſen ſteht, 

Die Bruſt voll Gram, das Auge trübe, 
Mit Zagen deinen Troſt erfleht: 

Gieb Stärkung du, und Troſt und Licht, 

Daß nicht das Herz des Dulders bricht. 


O zeige an der Gräber Rande, 
Wo unfre Freunde ſchlafen gehn, 
Den Himmel uns im Heimathslande, 
Und deine Auferſtehungshöh'n: 
Damit des Schickſals finſt're Nacht 
Dein zagend Kind nicht muthlos macht. 
Hlirſchderg, den 29, Mai 1843. 
Entbindungs = Anzeige. 
Die am 21. d. M., früh 2 Uhr, glücklich erfol,te Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau, Eheiſtiane Pauline ged. Schöps, 
von einem gefunden Mädchen, zeigt Verwandten und thell⸗ 
nehmenden Freunden ergebenſt an 


Der Schullehrer K : 
el ee 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 


Ac, er ift nicht mehr! — der Theure 
Auht entlaſtet, Schmerzensfrei und lächelt 
Wonnig, all den Seinen zu. 
Engel trugen hin zum ew’gen Frieden 
Den, den wir geliebt hienieden, 
Thraͤnend dlicken wir ihm nach. 
Hirſchberg den 24. Mai 1843. Die Familie Seefeldt, 


Im Gefühle namenloſen Echmerzes zelge ich meinen Freun⸗ 
den hiermit an: daß meine gute, fromme Frau am 23. Mai c., 
nach zwölftägigem Krankenlager, ſanft und ſelig für eine 
beſſre Welt entfchlafen iſt. Mit mir weinen ihre 75 ährige 
Mutter und ihre ſechs größtentheils noch unerzogenen Kinder. 
Für unſirn Jammet giedt's keine Worte. 

Kunzendorf a. k. B. den 27. Mai 1843. 

Diftor Degner. 
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Der Bote aus dem 
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50 Rieſen⸗Gehirge. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
Verwandten, Freunden und Bekannten mache ich hierdurch 
die für mich und meine 5 unerzogenen Kinder höchſt traurige 
Anzeige, daß am 23. Mai 1843 unſer Ernährer, unſer befter 
irdiſcher Ben, der Zimmermeiſter Johann Karl Zims 
mer, 45 Jahr alt, ſtarb. Ich bitte Gott, jede Familie für 
ähnlichem, unerſetzlſchem Verluſte zu bewahren, und mich 
und meine kleinen Kinder gnädigſt zu tröſten. 
Die Wittwe Zimmer mit ihren 5 Kindern. 
Heriſchdorf, den 29. Mai 1843. 


Heute früh um 9 Uhr endete nach ſchweren Leiden an Bruſt⸗ 
waſſerſucht unſere geliebte Frau und Mutter, Maria Rofina 
Hahn, geb. Großer. Dies zeigen, um Thellnahme bits 
tend, entfernten Freunden er eben an, 

Bolkenhain den 23. Mat 1843. 

J. E. Hahn. N 
r M. R. verwittwete Ruprecht. 
R. H. verwittwete Flebig. 


Am 25. db. Mts., früh 7 / Uhr, entſchlief, nach einem 
tägigen ſchmerzhaften Krankenlager, zum frohen Erwachen: 
err Johann Friedrich Seide, treuverdienter Lehrer in 
artinwaldau und Wolfshayn bei Bunzlau, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 68 Jahren 5 Monaten 22 Tagen. 
Tiefbetrübt wldmet dieſe kurze Anzeige den entfernten zahl: 
reichen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten des 
ſelig Vollendeten die trauernde Familie. 
Marinwaldan bei Bunzlau den 26. Mai 1843, 


Am 23. Mal ging uns ins beffere Sein unſer kleiner Georg 
in dem zarten Alter von 10 Monaten und 22 Tagen voraus. 
Ein mehrwöchentlicher Keuchhuſten und endliche Lungenläh⸗ 
mung waren die Urſachen ſeines frühen Dahinſcheidens. Wir 

eigen dies lieben Verwandten und Freunden, ſtatt befonderer 
eldung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Anorxkn, Kahrer, me Stau und Familie, 


Mit tief betrübten Herzen zeigen wir unſern Verwandten 
und Freunden den am 11. Maͤrz Mittag 12 Uhr an Bruſt⸗ 
waſſerſucht und hinzugetretenem Gehirn⸗ und Nervenſchlag 
erfolgten Tod unſers geliebten Gatten und Vaters, des Fer⸗ 
dinand Stinner, Brauermeifter in Kuhnern, hierdurch 
um ſtille Theilnahme bittend ergebenſt an: 

Kuhnern bei Striegau im Maͤrz 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getraut, 

Hirſchberg. Den 28. Mal. Iggſ. Traugott Werner, Fleiſch⸗ 
bauer in Lahn, mit Igfr. Johanne Beate Ebert aus Ratſchin. 

Warmbrunn. Den 17. Mai. Schuhmachermſtr. Lutter, mit 
rau Charlotte Riederich. — Den 22. Tiſchlermſtr. Helnrich 
iebig, mit Johanne Pohl. 2 

Petersdorſ. Den 9. Mai. Schneider Gober, mit Beate 
Fluke. — Den 15. Iggſ. Ehrenſried Ruͤcker, mit Friederike Beate 
Dittrich aus Hermsdorf. — Den 15. Der Schachtelmacher Jggl. 
Gotthelf Linke, mit Roſine Simon aus Schreiberbau. — Den 29. 
55 S Reichelt, mit verwittw. Frau Pauline Hoffmann 
geb. Scholz. f 

Schmiedeberg. Den 28. Mai. Der Jiergarkner Herr Ern 
Wilhelm Hirſcht, mit Frau Joh. Friederike Eleonore geb. Kleinert. 

Gebhardsdorfſ. Den 29. Mai. Ernſt Auguſt Richter, 

reihäusler u. Weber in Neu⸗Gebhardsdorf, mit Jgſr. Johanne 

hriſtiane Knobloch daf. 5 

Meffersdorf. Den 30. Mai, Herr Ehrenfried idt, 
Papierſabrikant in Hernsdorf, mit Igſe. Johanne Kupaſſe, 3. 3. 
in Bergſtraß. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 18. April. Frau Orgelbaumſtr. Schinke, 
eine T., Florentine Juliane. — Den 22. Frau Stellmacher Then⸗ 
fer, einen S., Carl August Julius. — Den 1. Mai. Frau Stadt⸗ 
Schullehrer Walter, einen S., Paul Richard Theodor. — 50 

ran Schneidermſtr. Holtketter, eine T., Emma Sophie Charlokte 

uliane. — Den 9. Frau Tuch = Appreteur Hübner , eine T., 
Auguſte Amalie Agnes. — Den 10. Fran Seifenfieder Knobloch, 
eine T., Marie Eliſabeth. — Den 15. Frau Gaſtwirth Gottſchling, 
eine T., Friedrich Julius Eduard, — Frau Boͤttchermſtr. Bauer, 
einen S., Richard Paul August Janaß. — Den 10 Fran Un: 
teroffizier und Capitain d'armes Staͤrnitzly, eine T., 


' Geftorben, ; 
Sit chberg. Den 21. Mal. Anna Juliane Amalie, Tochter 


errn Jander, 5M. — Den 22. hann Go 

fried Tiſcher, Briefträger beim hieſigen Kön. Peet ot J. 3 R. 
— Gottfried Büttner, Schneider, 48 J. 8 M. — Den 23. 
Chriſtian Gottlieb Herrmann, Maurer. — Den 24. Armedt 
George Gotthelf, Sohn des Kon. Steuer⸗Inſpektor Herrn Seeſeldt, 
19 J. 6 M. — Louiſe Albertine geb. Küpper, Ehefrau des ln⸗ 
teroffizlers und Capitain d'armes Herrn Stärnitzky, 33 J. 5 M. 
16 T. — Juliane Friederike geb. Wagner, Chefran des zus 
drucker Herrn Knabe, 40 J. 5 M. — Den 26, Hert Go 

Lannte, Handels mann, 64 J. 6 M. 11 T. — Den 27. Carl 


* 


Auguſt Jullus, Sohn des Stellmacher Theuſer, 1 M. 5 T. — 
Frau Dorothea 5 Gaubuſch, hinterlaſſene Wittwe des verſtorbe 
nen Kaufmann Herrn Lorenz aus Pillau, 70 J. i 

Straupiß. Den 28. Mai. Herr Carl Daniel Baumann, 
Muͤllermeiſter und Muͤhlenbeſitzer, * 20 T. 

Berbisdorf. Den 12. Mai. Chriftiane Beate, Tochter 
des Inw. Raupach zu O. B., 2 J. 6 M. — Den 13. Frau 
Anua Roſine Puſchel zu N. B., 51 J. — Den 14. Jobanne 
Christiane, Tochter des Häusler und Weber Schal zu O. ⸗ B., 
2 W. — Den 25. Verwittw. Frau Johanne Juliane Hornig, 
Zum, zu O.⸗B., 61 J. — Den 27. Frau Häusler Margarethe 
Hoffmann, ged. Krebs, zu N.⸗ B., 61 J. 

Heriſchdorf. Den 22. Mai. Carl Zimmer, Hausbeſ. u. 
Zimmeralb., 45 J. — Gottlob Herrmann, Hausbeſ. u. Schleier⸗ 
weber, 65 J. — Den 23. Er Maurergeſ. Reich, 44 J. 

Petersdorf. Den 1. Mai. Auszuͤgler Bühn, 7a J. 1 M. 
11 T. — Den 5. Juliegerwittwe Agnete Beer. — Den 23. 
Ehrenfried Maywald, Haͤuslerauszuͤgler am Hartenberg, 59 J. 
9 15 2 755 6 9 15 24. George Friedrich Liebig, Zwirnbinder, 
68 J. 5 M. 16 T. 

Schmiedeberg, Den 21. Mai. Carl Eduard Auguſt Sohn 
des Haͤusler Finger in Arnsberg, 5 M. 8 T. — Den 28. Fran 
e 8 5 7257 . des weil. Kupfer⸗ 

omie . ’ . 3 M. 29 T. — Hofe ohn 
des Weder Erde 4 M. 8 K. e 

Landeshuk. Den 16. Mai. Ewald, Sohn des Schneider⸗ 
mtr. Nauermann, 1 J. 10 M. 2 T. 

„Alt: Weißbach. Den 22. Mai. Selma Emma Natalie, 
jgſte. Tochter des Schullehrer Hrn. Schikor, 11 T. 

Greiffenberg. Den 26. Mai, Carl Kuͤſter, Schuhmacher⸗ 
mſtr., 36 J. 8 M. : 

Boltersdorf. Den 14. Mai. Frau Anna Eliſabeth geb. 
Machhold, hinterl. Wittwe des weil. Freigärtner und Maurer 
Ende zu Neu⸗Volkersdorf, 60 J. 4 M. 55 

Schwerta. Den 16. Mai. Auguſte Emilie, Tochter des 
Tiſchler u. Choradjuvanten Weiſe jun., 21 W. 3 c. 

beben tdal. Den 12. April. Johannes Pufhmann , Vött: 
en 76 J. — Den 20. Marie, Tochter des Poſamentir 
Brendel, 1 J. 6 M. — Den 23. Verwittw. Frau Waflerförfter 
Stams, 35 FJ. — Den 4. Mai. Franz Lochner, Maurer, 79 J. — 
Den 5. Joſeph, Sohn des Schudm. Trautmann, 5 W. 

Goldberg. Den 17. Mal. Verwittws Fran Tuchm. Marlaue 
Dorothee Kabe, ged. Böhm, 76 J. 11 M. — Den 23. Ver: 
wittw. Frau Schönfärber Caroline Juliane Emilie Auders, er 


Warmuth, 50 J.3 M. — Igfr. Juliane Mauer, 33 J. 2 M. S T. 
J ohen Alter ſtarden; 
Hirfhberg. Den 22. Mai. Frau Marie geb. Rumpelt, 


binterl. Wittwe des verſtorb. Poſamentir Hrn. Sachſe zu Radeberg 
in Sachſen, 84 J. er 
Goldberg. Den ante Johann Gottlieb Weber, Tuch⸗ 


J. 5 M. 21 T. 5 
. 3 Den 26. Mai. Der kaiſ. Ruſſ. Hofrath u. Ritter 


des St. Wladimir Ordens ar Kl., Herr Dr. Siegfried Ruppricht. 
Wege n Raum folgen die fehlenden Kirchen⸗ 
N ach ſchten in nächſter Nummer.) 
Theater in Goldberg. 
13 
Donnerſtag den 1. Juni: Ich bleibe ledig, Luſtſpiel 


von Blum. — Fieitag den 2. Jun: Doctor Wespe, 
Brrie-Eufpiet von Benetir. Sonntag den 4. Juni: Der 


ohn der Wildniß, Schauſpiel von Halm. Montag 
den ö. Jun: Der e Nesle, Schaufpiel von 
Blum. Thomas, Schauſplel⸗Direetot. 


. 


0 g 
Amtliche und Privat „Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. k. Mis. ab wird auch für diefen Sommer zwiſchen 
Hirſchberg und Warmbrunn neben der jegt ſchon 
beſtehenden Perſonenpoſt eine dreimalige Königliche Journa⸗ 
liere courſiren, welche 
aus Hirſchberg: 

um 7 Uhr Morgens, 
ur Nachmittags, 
„ 6 Abends, und 
aus Warmbrunn: 
um 9 Uhr Morgens, 
3 Nachmittags, 
„ 8 „Abends, 
an ben Tagen jedoch, an welchem Theater in Warmbrunn 
ſtattfiadet, erſt nach Beendigung deſſelben abgefertigt werden 
wird. 

Das Perſonengeld beträgt 5 Sgr.; Perſonen, welche ſich 
für die Hin⸗ und Ruͤckfahrt gleichzeitig einſchreiben laffen, zah⸗ 
len für dieſelbe nur 714, Sgr.; Pläge zur Mitfahrt können ſo⸗ 
wohl auf den Bureaus in Hirſchherg als auch in Warm⸗ 
brunn geloͤſt werden. Jeder Reiſende erhält beim Einſchrei⸗ 
ben eine Karte, welche er beim Beſteigen des Wagens dem Po⸗ 
ſtillon zu feiner Legitimation zu behändigen hat. 

Das Aufſteigen in und außerhalb der Stadt iſt daher nur 
nach vorheriger Loͤſung einer Karte zulaͤſſig; Perſonen, welche 
ſich nicht in der vorgeſchriebenen Art einen Plat ſichern, dürfen 
von dem Poſtillon nicht aufgenommen werden. 

Mit dieſer Poſt werden gleichzeitig Briefe befördert; Pakete 
dagegen bleiben der Perſonen⸗Poſt vorbehalten. 

Hirſchberg den 30. Mai 1843. 

Koͤnigliches Poſt⸗-Amt. 


Bekanntmachung. 

Nach der Beſtimmung der Impfbezirke für dle diesjährige 
beni Schug pockeuimp ud Rab wüldteus zug dhl ; 

1, dem Herrn Dr. Tſcherner 
der Langgaſſen⸗, Schützen⸗ und Sanddezirk; 
dem Herrn Dr. Scholtz 
der Burg⸗, Schlldauer⸗ und Kirchbezirk und 

3. dem Herrn Kreischirurgus Güttler 

der Mühlgraben und Boberbezirk. 

Die Impfung erfolgt im Saale des neuen Schleß⸗ 
hauſes und die. Impftage werden noch beſonders dekannt 
gemacht werden. Hierbei wird dem Publikum noch beſon⸗ 
ders in Erinnerung gebracht: 

1) Ausnahmen von der Verpflichtung eines Jeden, ſeine 
Kinder, Pflegedefohlenen und Angehörige del odwaltender 
Pockenfahigkelt an dem für feinen Wohnort feſtgeſetzten 
allgemeinen Schutzpockenimpfungstermine impfen zu 
102. find nach dem Impfregulativ vom 31. Dezember 

nur e 


* 


Günther, 


a) wenn das Ende des dritten Lebens monats noch nicht 
erreicht iſt; 

v) wenn durch ärztliches Atteſt nachgewieſen wird, daß 
das Kind bereits mit Erfolg geimpft, oder ſchon Zmal 
ohne Erfolg geimpft worden, oder daß daſſelbe an ris 
ner Krankhelt leidet, welche jetzt die Impfung un⸗ 
zuläßig macht. Unbeſcheinigte Krankheitsanzeigen 
können nicht angenommen werden. 

2) Diejenigen, welche ihre Kinder, Pflegebefohlene oder Ans 
gehörige ohne hinlänglichen Grund der Impfung entzie⸗ 
den, follen als Widerſetzliche mit einer Geldſtrafe von 
1 bis 5 Rthlr. zur Armenkaſſe belegt, und außerdem noch 
von den Koſten der dei ihnen anzuſtellenden, ärztlichen 
Mevifionen, dei ausbrechender Gefahr der Pockenan⸗ 
ſteckung aber mit Sperre und den ſonſtigen verordneten 
Nachtheilen betroffen werden. 

3) Jeder Impfling muß an dem feſtgeſetzten Revifionstage 
von dem Arzt revidirt werden, und dazu bei Strafe von 
10 Sgr. bis 1 Rthlr. erſcheinen. Nur glaubhaft nach⸗ 
gewieſene Krankheit entſchuldigt. 

A) Wer ſich weigert, von ſeinen am allgemeinen Impfter⸗ 
mine oder mit ausdrücklicher Uebereinkunſt zum Weiter⸗ 
impfen geimpften Kindern, Pflegebefohlenen oder Ange⸗ 
hörigen, wenn fie mit mehr als zwel ächten Impfpuſteln 
verſehen find, den Impfſtoff zum Welterimpfen entneh⸗ 
— zu laſſen, verfällt in eine Strafe von 10 Sgr. bis 


thlr. 
5) Für jede bel der allgemeinen Impfung gelungene Impf⸗ 
ung und für Reviſion ef, Sat der 8 nah 
3 Sr. zu erhalten. Für erwelslich Arme wird dies aus 
öffentlicher Kaſſe bezahlt. 

urch die Zutheilung der Impfdezirke iſt Niemand ge⸗ 
bunden, von dem Bezirkimpfarzt impfen zu laſſen, ſon⸗ 
dern es ſteht Jedermann frei, ſich an einen andern ihm 
beliebigen Impfarzt zu wenden. 

Diejenigen, welche ihre Kinder nicht bel der allgemel⸗ 
nen Impfung, fondern privatim zu Haufe impfen laſſen, 
welches Jedermann frei ſteht, werden zu der diesfälligen 
Anzeige bei den Impfaͤrzten aufgefordert. 

Nachdem endlich durch die Erfahrung außer Zweifel 
geſetzt worden, daß der Ausbruch der Pocken bei den In⸗ 
bividuen, welche zwar vaccinirt worden, ſeit deren 
Impfung aber ſchon eine Reihe von Jahren verfloſſen iſt, 
durch abermalige Impfung verhütet werden kann und 
der Operation der wiederholten Impfung gar kein erwie⸗ 
ſenes Bedenken entgegenſteht, ſo werden unter Bezug⸗ 
nahme auf die hohe Amtsblattverfügung vom 3. Februar 
1835, (Amtsblatt pro 1835 Nr. 7) die ſchon einmal ge⸗ 
impften herangewachſenen Individuen hierdurch aufge⸗ 
fordert, von der Revaccination recht zahlreichen Gebrau 
zu machen, und ſich dazu an den feſtgeſetzten Impftagen 
zu melden. Hierbei ſoll jedoch nach der im Jahre 1841 
eingeführten Ordnung verfahren, und demnach alle Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts im Alter von 10 bis 20 Jah: 
ten Behufs ihrer Revaccination beſonders polizeilich das 
ſtellt werden. 5 

Wir vertrauen dem verſtändigen Sinne der hleſigen Ein: 
wohner, daß diefe geſetzlich vorgeſchrlebenen, und als höchſt 
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wohlthaͤtig laͤngſt anerkannten Maßcegeln keinen Widerſt and 
finden, und die zur Revaccination vorzuladenden Individuen 
unweigerlich erſcheinen werden. 

Hirſchberg, den 26. Mai 1843. 


Der Magiſtrat. (Pollzei⸗Verwaltung.) 


Bekanntmachung. Da es häufig vorkommt, daß die 
zum Probiten der Spritzen btorderten Mannſchaften, ſich durch 
andere Perſonen vertreten laſſen, letztere aber ſich entweder gar 
nicht einfinden oder aber nicht wiſſen, bei welcher Spritze ſie 
erſcheinen ſollen, ſo wird hiermit zur Beſeitigung der daraus 
entſtandenen Uebelſtaͤnde ein für allemal angeordnet, daß in 
Zukunft Jeder feinen Stellvertreter mit einer ſchriftlichen An⸗ 
weiſung, worin die betreffende Spritze bezeichnet ſein muß, zu 
verſehen hat. Stellvertreter ohne dieſe Anweiſung werden nicht 
angenommen, vielmehr wird der zum Spritzendienſt Beorderte 
als nicht erfchienen in eine Geldſtrafe von Zehn Silbergroſchen 
verurtheilt werden. ; 

Außerdem darf Niemand mehr als Eine Stellvertretung 
annehmen und ſoll demnach jeder Kontraventions fall mit Zehn 
Silbergroſchen Strafe an den betreffenden Stellvertreter ge⸗ 
ahndet werden. Hirſchberg den 27. Mai 1843. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


Bekanntmachung. 

Es iſt bel uns der Poſten eines Nachtwächters, mit 
elnem monatlichen Gehalt von 3 Rthlr. 15 Sgr., vakant ge⸗ 
worden. Militair⸗Invaliden, welche einen Civil⸗Verſor⸗ 
gungsſchein beſitzen, haben ſich innerhalb 14 Tagen bei uns 
zu melden. Hirſchderg den 20. Mai 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Dem hieſigen Publikum wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß der hiefige Töpfermeiſter Auguſt 
Friebe zum Ofenſetzen geſetzlich berechtigt iſt. 

Hirſchberg, den 30. Mai 1843, 

Der Magliſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 


Anlegung einer Lohſtampfmühle. 

Der Häusler Benjamin Wagner in Giehren hat die Ab⸗ 
ſicht, in ſeinem Garten, 30 Fuß vor ſeinem Wohnhauſe No. 
49, eine Lohſtampfmühle mit 2 Stampfloͤchern und je 4 
Stampfen einzurichten, durch ein 8 Fuß hohes unterſchlaͤch⸗ 
tiges Waſſerrad betreiben zu laſſen, das dazu erforderliche Waſſer 
etwa 50 Fuß oberhalb der projectirten Lohſtampfe aus dem vor⸗ 
beifließ enden Dorfbach mittelſt eines nur 8 Zoll hohen Sohl⸗ 
baumes abzuleiten und durch einen an ſeiner Muͤndung mit einet 
kleinen Schleuffe zu verſehenden, 2 bis 3 Fuß breiten Graben 
der Lohſtampfe und etwa 100 Fuß weiter dem Dorfbach wie⸗ 
der zuzufuͤhren. 

Obgleich bei dem bedeutenden Gefälle und den hohen Ufern 
des Dorfbaches aus der Einlegung des erwähnten Sohlbaumes 


nach dem techniſchen Gutachten für die zunächft ober: und un⸗ 


terhalb belegenen Grundſtuͤcke ein Nachtheil nicht zu fürchten 
iſt, fo wird die Abſicht des ze. Wagner, dem Geſetze vom 28, 


Dezember 1810 gemäß dennoch und mit der Aufforderung be 
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kannt gemacht, etwaige Einwendungen oder Wiberfprüche da⸗ 
gegen in einer präcluſtviſchen Friſt von 8 Wochen, von heute 
ab, ſowohl bei dem hirfigen Landrath⸗Amte anzubtingen und 
zu begründen, als bei dem ꝛc. Wagner anzumelden. 
Loͤwenberg den 11. Mai 1843. 
f Königl. Landrath⸗ Amt. 


Bekanntmachung. Der diesjährige hieſige Johanni⸗ 
Markt wird, nicht wie in den Kalendern kerthümlich angege⸗ 
ben, den 28. bis 30. Junk, fondern den 26. bis 28. Juni c. 
abgehalten, was hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 

Schönau, den 25. Mai 1843. 

Der Magiſtrat. 


e kanntmachun g. 
Die hie ſige ſtaͤdtiſche Fe ſoll auf drel hinter einander 
gende Jahre, vom J. October c. ab, an den Meift» und 
bietenden öffentlich verpachtet werden. 
ierzu iſt ein Termin auf 
den 4. Juli c., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer auf hieſigem Weinkeller anbe 
raumt, zu welchem wir kautionsfähige Pachtluſtige einladen, 
mit dem Bemerken: daß wir uns die Auswahl unter den Lici⸗ 
tanten, ohne an das höchſte Gebot gebunden zu ſein, aus⸗ 
drücklich vorbehalten und daß die Pachtbedingungen im Ter⸗ 
mine ſelbſt zur Ein ſicht vorgelegt und bekannt gemacht werden 
ſollen. Schönberg den 19. Mai 1843. 
Der Magiſteat. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das dem Tiſchler⸗Meiſter Ehrenberg gehörige, unter 
Nro. 451 zu Hirſchberg gelegene Haus, toxirt auf 1001 Thlr. 
15 Sgr., ſoll in nothwendiger Subhaſtation 
N am 7. Juli 1843, 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe und 
8 ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
u dieſem Termine werden zugleich die ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten Gläubiger vorgeladen: 
a) die Erben des Müller⸗Meiſters Johann Gottlob 
Rücker, aus Breſchburg, 

b) die Frau Baronin von Bieberſtein, geborene von Heiz 
brandt. Hieſchberg, den 11. März 1843. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


0 Yon. a 0 8 
Ueber den Nachlaß des am 26, Februar d. J. verſtorbenen 
29 5 5 5 Johann Gottfried Günther zu Nieder⸗ 
Berbisdorf Ift von uns erbfehaftlicher Liguldations⸗Prozeß 
kröffnet worden. Alle, welche Anſprüche an den Verſtorde⸗ 
nin zu haben meinen, werden hierdurch vorgeladen in dem auf 
den 30. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
angeſetzten Termine in dem herrſchaltlichen Schloſſe zu Nie: 
det⸗ Berbisdorf zu erſcheinen, ihre Forderungen anzuzeigen, 
die etwaigen Vorzugsrechte A und ihre Beweismittel 
ſtimmt anzugeben, die etwa Über dieſe Forderungen in ihrem 
Pe it befindlichen Schriften aber beizubtingen. Die Aus: 
ieee werden aller ihrer Vorrechte 0 und 
mit ihren Fotderungen nut an das, was Ph Jefriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Moſſe noch üdrig bleiben 
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möchte, verwieſen werden. Zu demſelben Termine werden 
Rach alle die, welche an das nachſtehende, del dem zu dieſem 

achlaſſe gehörenden, ſud Nr. 264 zu Mieder-Berbisdorf bes 
legenen Bauergute haftende Intadulat: 

„100 Rehlr. George Opitz, laut Acta vol. VII pag. 105, 

unterm 9. Januar 1767 feines verſtordenen Weides Erden 

accordirt! T 
und an das etwa darüder ausgeſtellte Inſtrument als Elgen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhader 
Anſprüche zu haben meinen, hierdurch mit der Aufforderung 
vorgeladen, ihre Anſprüche anzumelden und nachzuwelſen. 
Beſunterlaſſener Anmeldung werden fie mit ihren Anſprüchen 
an das Inſtrument präcludirt, daſſelbe wird für amortiſirt 
und das Kapital im Bezug auf die jetzigen und künftigen Be⸗ 
figer jenes Bauerguts als getilgt angeſehen und im Hypothe⸗ 
kenbuche gelöſcht werden. 

S088 den 25. Mat 18413. 

as Gerichts⸗Amt der Berbisdorfer Güter. 
Cruſius. 


Bekanntmachung. Die Subhaftation der aus dem 
Bauergute Nr. 85 zu Boberröhrsdorf erfauften und dem 
Keil'ſchen Garten Nr. 230 dafelbft zugeſchriedenen Acker⸗ 
parzelle iſt aufgehoben. 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 18. Mai 1843, 

Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Auguft Ahlemann gehörige, ſub Nro. 2 zu 
Nieder⸗Blasdorfgelegene Brennerei: Befigung, auf 837 Thlr. 
28 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, foll 

den 28. Juni c, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hp: 
N und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
uſehen. 
. Alle unbekannten RealsPrätendenten werden aufgefordert, 
ſich bei Vermeidung der Präcluſion fpäteftens in gedachtem 
Termine zu melden. 

Der feinem Aufenthalte nach unbekannte Real: Gläubiger 
Wegegeld⸗Einnehmer Kolbe, ehemals zu Nieder⸗ Schrei⸗ 
bendorf bei Landeshut, wird zu diefem Termine hlerdurch öf: 
fentlich vorgeladen. Landeshut, den 13. März 1843. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Nieder⸗ 
Blasdorf. 


Freiwilliger Verkauf 
des „Hötel du roi in der Kreis- und Marktſtabt 
Löwenberg, 

Der deſtens auf hleſigem Marktplatze belegene, breeimaffive 
Etagen hohe, vorſtehend näher dezeichnete Gaſthof erſter 
Klaffe, ſoll mit ſeiner vollſtaͤndigen Einrichtung aus freier Hand 
verkauft werden, und es wird auf den eg Ar Be ſitzers 
zur Abgade der Gebote, und für den Fall der Annehmdarkelt 
des Melſtgebots auch zum Abſchluße des Kaufcontrakts Termin 

auf den 10. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten in deſſen Gefchäftsyimmer angeſetzt, 
wo man auch die Verkaufsbedingungen erfahren kann. 

Löwenberg den 11. Mai 1843. 

Franzke, Juſtiz⸗Commiſſartus. 


1 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Bauergut des Johann Gottlieb Schröter, Nr. 3 
zu Cauterſeiffen, taxirt auf 5989 Rthir. 26 Sgr. 3 Pf., fo 
im Termine, 

den 14. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 
im Kretſcham zu Lauterſeiffen ſubheſtirt werden. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufbedingungen find 
in der hieſigen Regiſtratur einzuſchen. 

Löwenderg, den 24. April 


1843. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Siedeneichen. 
— — — — — 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft erfolgt 
am 23., 24. und 26. Juni d. J. die Einzahlung, und am 
27., 28. und 29, ejsd. die Auszahlung der Pfandbriefszin⸗ 
fen, Wer mehr als zwei Pfandbriefe präfentirt, muß eine 
Konſignation vorlegen, worin zugleich die Pfandbriefe unter 
100 Rthlr. von den hoͤhern zu ſondern. Schemata dazu wer⸗ 
den unentgeltlich verabreicht. 

Der 30. Juni c. bleibt zu ſpeziellen Kaſſengeſchaͤften, der 
1. Juli zu den Depoſitalgeſchuͤften vorbehalten. 

Am 14. Juni d. J. werde ich als dermaliger Direktor der 
oͤkonomiſch⸗ patriotiſchen Societät die gewohnliche Vereine⸗ 
Verſammlung bieſelbſt abhalten, wozu ich die Herren Mit⸗ 
glieder ergebenſt einlade. 

Jauer, den 19. Mai 1843. 

Der Landſchafts⸗ Director der Fürſtenthümet 
Schweidnitz und Jauer 
F. Gf. v. Burghauß. 


Offener Schullehrer⸗Poſten. 

Die katholiſche Schullehter⸗ und Organiſten⸗Stelle in Bo⸗ 
berröhrsdorf dei Hirſchberg iſt in Folge Reſignatſon des zeit⸗ 
herigen Inhabers vacant geworden und ſoll ſchleunig wieder 
befegt werden. Qualifizirte Schulmänner werden daher auf⸗ 
gefordert, ihre Bewerbungen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niffe unverzüglich an den hohen Herrn Patron gelangen zu laſſen. 

Hermsdorf u. K. den 29. Mai 1843. 2 

Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Frei: Stan: 

desherrliches Kammeral⸗ Amt. 


Schießhausbau⸗Actien⸗ Angelegenheit. 
Mittwoch, den 7. Juni, Vormittags von 91, Uhr an, er⸗ 
folgt im großen Saale des Schleßhauſes die Verlooſung von 
32 Stück Schießhausdau⸗Actien, welche zur Tilgung 
pro 1843 beftimmt find, 
Simmtliche Inhaber dergleichen Actien werden hierzu mit 
dem Bemerken ergebenſt eingeladen, daß: 
1) die Inhaber der auf ihren Namen lautenden Actien ſo⸗ 
gleich nach Beendigung der Verlooſung, die Valuta ge⸗ 
zahlt erhalten; 
2) auf den in zweiter Hand ſich befindenden Aclſen eine Gef 
ſion des urſprünglichen Inhabers vermerkt from muß, 
3) die Empfänger der Valuta, die betreffende Actie an uns 
auszuliefern und über die erfolgte Zahlung zu Protokoll 
zu quittiren haben. ene „ den 23. Mai 1813. 
Die Schützen "Deputation. 


Bekanntmachung. Die Aus führung des Neubaues der 
Futtermauer am linken Ufer des Zacken längs dem zu dem hie⸗ 
figen Thor⸗Controlleur⸗Hauſe gehörenden Grundſtücke, ſoll 


im Weg der Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen 


werden. Unternehmungsluſtige werden daher hiermit aufge⸗ 
fordert, den deßfalligen Anſchlag fo wie die Contractsbedingun⸗ 
gen bei dem unterzeichneten Königl. Bau⸗Inſpector hiefelbſt 
zu ſchicklicher Zeit einzuſehen und demnach ihre Sub miſſion⸗ 
Anſchläge bis ſpäteſtens zum 14. Jani a. c. an denſelden vers 
ſiegelt abzugeben. 

Hirſchderg den 24. Mal 1843. Welinknecht. 


Bekanntmachung. 

Meine auswärtigen Termine machen es nothwendig, daß 
ich wit Beſtimmtheit 

1., zu Haufe nur jeden Nachmittag, 

2., in Löwenberg ſeden Montag Vormittag, 

J., in Liebenth al jeden Sonnabend Vormittag, 

4., in $riedeberg jeden Iſten und jeden Zten Dienftig 

im Monate, Vormittags, K 

anweſend Fin. 

Greiffenberg im Mat 1843. 

Görlitz, Königl. Juſtizkommiſſar und Notar, 


Der am 10. Jun c. im Gerichts⸗Kretſcham zu Petersdorf 
anſtehende Auktlons⸗Termin ift aufgehoben worden. 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 26. Mal 1843. 
Weinhold, Actuar. 


Auctions s Anzeigen. 

Montag, den 12. Juni a. c., Nachmittag um 2 Uhr, und 
folgende Tage werden in dem Hauſe Nro. 408 der Mittelſtraße 
hieſelbſt die Weißgerber Läder' ſchen Nachlaß: Sachen, als: 
Uhren, Gold: und Sildergeſchirr, Porzellan, Glaſer⸗, Zinn⸗ 
Kupfer⸗, Meſſing⸗Sachen, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Hausrath, Kltidungsſtücke, Schnittwaaren, mehrere hundert 
Dächer ausgearbeitetes Schaaf⸗, Kalb⸗ und Hirſchleder, für 
Handſchumacher, Sattler, Tapezierer, Riemer, Schumacher 
und Inſtrumentendauer, und andere nützliche und brauchbare 
Sachen öffentlich verfteigert, mit dem Bemerken, daß mit den 
Lederwagren die Verſteigerung beginnt, 

Liegnitz, den 21. Mal 1843. Feder, Auct. Commiſſar. 


Sonntag den 11. Juni, Nachmittags 1 Uhr, werden 300 
Stück Schöpſe und Mutterſchaafe meiſtbietend, gegen 
gleich daare Zahlung, in dem Gute Nr. 196 zu Kunnersdorf 
verkauſt werden. Chriſtian Meißner. 


Fr 
> Nicht zu überſehen! & 
Die erfte Schur auf meiner Wieſe werde ich Frei: SE 
tag, den 9. Juni, Nachmittags 2 Uhr, im meiner 
Beſitzung, den themalig Brüngger' [chem Häuſern in 
Schmiedeberg, an den Meiftdietenden verfleigern. 
H. Hillebrand, Lohgerber. 
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Zu verpachten. 
Die Oekonomie des Mittergutes Ober⸗Oertmannsdotf, 
1 Meile von Lauban und 3 Mellen von Görlitz, fo, vom 
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1. Juli d. J. an, wiederum anderſeltig verpachtet werben, 
und en die Pachtbedingungen daſeldſt zur Anſicht vor. 
Ueber mündliche und portofreie ſchriftliche Nachfragen iſt Aus⸗ 
kunft zu erthellen beauftragt der Förſter Hall daſeldſt, in 
Abweſenhelt des Herrn Befigers. 


Kirſchen⸗ Verpachtung. 

Die diesjährige Kieſch⸗Nutzung u 5 an Stüdtrags 
baren Bäumen auf den Dominien Sch ollwig und Sims⸗ 
dorf, Bolkenhainer Kreifes, foll auf den 9. Zuni c., Vormlt⸗ 
tags 10 Uhr, meiſtbietend verpachtet werden, und können die 
Pachtbedingungen bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte 
einge ſehen werden. 

Das Wirthſchafts⸗Amt von Schollwitz und 
Simsdorf. 


Zur Verpachtung der Kirſchen⸗Nub ung des Dominii 
Börnchen an den Meiſtbietenden ſtehet 

Montag, den 12. Juni, Vormittags 10 Uhr, 
Termin daſelbſt an, wozu zahlungsfaͤhige Unternehmer hier⸗ 
mit eingeladen werden. 


Da ich Willens bin, meine in Röhrsdorf, Kreis Löwen⸗ 
berg, an der Straße gelegene Schmiede von Johanni d. J. 
ab auf acht Jahre zu verpachten, fo wird ein Termin auf den 
12. Juni c. im Gerichts⸗Kretſcham hierfeltft abgehalten wer⸗ 
den, zu welchem ſich mit guten Atteſten verfehene Schmiede 
einfinden wollen. Die Auswahl unter den Beftbietenden be⸗ 
halte ich mir vor und ſind die et zu jeder Zeit bei 
mir einzuſehen. Röhrsdorf, den 27. Mai 1843, 

Verwittwete Heckel, Beſitzerin der Schmiede. 


Dankſag ungen. 

Dienſtag den 23. Mai hatte mein Sohn Benno das Un⸗ 
gluͤck, beim Spielen mit andern Kindern in den Muͤhlgraben 
zu ſtuͤrzen, und wäre derſelbe, wenn nicht die Votſehung den 
Fleiſcher⸗Meiſter Herrn Adolph noch zur rechten Zeit auf 
das Geſchrei der Schweſter des Verunglückten herbeigeführt 
hätte, unfehlbar ertrunken. Herrn Adolphs Entſchloſ⸗ 
ſenheit, ſich ſogleich ins Waſſer zu ſtuͤrzen und mein Kind auf⸗ 
zuſuchen, welches bereits untergegangen war, habe ich noch das 
Leben meines geliebten Kindes zu danken, zumal da demſelben 
bis zu meinem Erſcheinen und Abholung die forgfamfte Pflege 
zu Theil geworden iſt. Vatergefühle verpflichten mich, für 
dieſe Menſchenliebe Herrn Adolph meinen tiefgefühlteſten 
Dank öffentlich auszuſprechen. Hirſchberg den 29. Mai 1843. 

Lehmann, erſter Unteroffizier und Capitain d'arme. 


Oeffentlicher Dank. 

Wenn überhaupt die Dankbarkeit Pflicht eines jeden Men: 
ſchen iſt, fo wird fie es doppelt fur uns. Meine Frau erkrankte 
lebensgefährlich an den natuͤrlichen Pocken, alles verließ uns 
in den Tagen der Angſt und Noth, — nur unſer braver Arzt, 
der Oberwundarzt und Geburtshelfer Herr Reiche in Ober⸗ 
Haſelbach, damals ſelbſt ſehr leidend, ſtand uns mit Aufopferung 

ei. Der großen Geſchicklichkeit und unermuͤdeten Thätigkeit 
dieſes Arztes habe ich naͤchſt Gott das Leben und die Geſundheit 
meiner Frau zu danken. Möge Gott ihm ein reicher Bergeltet 
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fein und ihn der Himmel noch lange der leidenden Menfchheit 
und ganz beſonders unſerer Gegend erhalten. 
Nieder⸗Haſelbach den 26. Mai 1843. 
Der Fleiſchermeiſter und Gerichtskretſchambeſitzer 
Schier nebſt Frau. 


Etabliſſement, 

Mein Etabliſſementols Damen⸗Kleider⸗Verfertiger 
zeige ich einem hohen Adel, ſo wie einem geehrten Publikum 
in und um Hirſchberg ganz ergebenft an und bitte um gütige 
Aufträge. Meine Wohnung iſt beim Tiſchler Hrn. Lammert, 
Nr. 450 am katholiſchen Ringe. 

Hirſchberg, Mai 1843. Franz Langer. 


.. ͤͤ—V— REISEN 


Etabliſſement. 

Da ich von einer Königl. Hochlöb⸗ 
lichen Regierung zu Liegnitz mein 
Qualifications⸗Atteſt als Maurer- 
meiſter erhalten habe, ſo beehre ich 
mich, dies hierdurch einem hohen Adel 
und hochverehrten Publikum zur gü⸗ 
tigen Beachtung ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Falkenhain d. 25. Mai 1843. 
Schreich. 


E270. 


Empfehlung. 

Da ich mich hieſigen Orts als Hutmacher etablirt habe, 
fo empfehle ich mich zur Anfertigung aller in mein Fach ein: 
ſchlagenden Arbeiten, fo wie auch außer dieſen noch zum Wa⸗ 
ſchen der Strohhüte. Indem ich delſtets pünktlicher Bedienung 
die billigsten Preiſe verfichere, bitte ich um gütige Aufträge. 


= Dabers, 
wohnhaft äußere Schildauer Straße beim Klemptner 
Sehnert in Hirſchberg. 

ETC 
Einem geehrten Publikum hier und der Umgegend * 

& Aige ich hiermit ergebenft an, daß mir der Betrieb von 
* Agentur⸗Geſchäften von Einer Königlichen Hoch⸗ x 
. lödl. Regierung zu Liegnitz bewilligt worden ift, zu alen K. 
in dies Kommiſſionsfach einſchlagenden Aufträgen em⸗ 
& pfehle ich mich daher, reelle Bedienung verſprechend, 

ganz ergebenſt. 

* Zugleich empfehle ich auch mein wohl affortirtes La⸗ 
& ger von Kurz⸗ und Galanteriewaaren zu genelg⸗ 
& ter Abnahme unter Verſicherung der billigften und reell⸗ 
M ſten Bedienung. Karl Keil, 
x Handelsmann und Agent. X 
— Frledeberg a. Q., den 22. Mal 1843. * 
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Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publico zeige ich hiermit an, daß 
ich mich hierorts als Färber und Kattundrucker etablirt 
babe, auch von heute ab Waaren zum Druck oder Färben, 
ſie deſtehen in ſeidenen, ſchaafwollenen, daumwollenen oder 
leinenen Zeugen und Garnen, annehme. Ich verſichere ne⸗ 
ben der . die billigſten Preife, und bitte um 
recht zahlreiche Beſtellungen. 

e Albert Hutter, 


Schwarz⸗ und Schönfärber. 
Mittel⸗Kauffung, den 29. Mai 1843. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Zur Anfertigung und zum Aufſetzen von 
Blitzableiter empfiehlt ſich ſowohl hier 
„ die möglichſt billigſten Preiſe 
verſichernd, 5 : 
der 8 Blitzableiter⸗Verfertiger 

chloſſer⸗Meiſter Dittmann. 
Schildauer Straße Nr. 93 in Hirſchberg. 


Es hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, am hieſigen Orte 
eine Anſtalt zu haben, in welcher den Anforderungen desjenigen 
Theiles Eines Hochgeehrten Publikums genügt werde, welche 
optiſche Gegenſtände bedürfen. 

Wie ſehr zeither dieſe Bedürfniſſe mangelhaft befriedigt werden 
konnten und in wiefern denjenigen Brillenbebürftigen, die zu 
reſp. 10 und 15 Sgr. das Stück gekauft haben, genügt worden 
iſt, wird jedem klar werden, der ſich ſolcher Meßbrillen bedient 
hat, wird aber vielen erſt bedauerlich bemerkbar werden, wenn 
nach dem Tragen ſolcher Brillen, ſtatt das Auge geſtärkter, 
die Sehkraft immer mehr verringert wird. Es iſt eine unbe⸗ 
ſtreitbare Wahrheit, daß das leidende oder ſchwache Auge durch 
forgfältige, demſelben angemeſſene Gläſer an Sehekraft ge: 
winnt und erſtarkt, wenn dieſe Gläfer allen Anforderungen der 
Optik gemäß angefertigt worden find. Durch zahlreiche höchſt 
ehrenvolle Zeugniffe, der anerkannt geſchickteſten Aerzte, hade 
ich eine freudige Anerkennung für alle Opfer an Zeit, Mühe, 
Sorgfalt, Fleiß und pekuniafre Mittel für mein Fach gefunden, 
wodurch es mir gelungen iſt allen an mich ergehenden Anfor⸗ 
derungen genügende Genugthuunz zu verſchaffen. Wer es weiß 
wle ſchwer es iſt dieſen taufendfachen Wünſchen zu genügen, 
ohne gewiſſenlos die Zukunft eines Augenkranken unberückſich⸗ 
tigt zu laffen, wird es gewiß dankbar anerkennen, wenn ich hier⸗ 
auf bei Anfertigung meiner Gläſer das Hauptaugenmerk richte. 
Da ich nunmehr, den Wünſchen des Goldarbeiters Herrn 
Drechsler in Lauban genügend, denſelben mit einem wohl⸗ 
ausgeſtatteten Lager jeder Art in meiner eigenen Werkſtatt ver⸗ 
fertigter optiſcher Gegenſtände verſehen, auch Herrn Drechsler 
mit denjenigen Kenntniſſen ausgeſtattet habe, mittelſt welcher 
es ihm möglich iſt, jedes Auge mit einer ihm angemeſſenen und 
daſſelbe konſervirenden Brille zu verſehen, demnach erlaube 
ich mir hiermit Herrn Drechsler Einem Hochgeehrten Publi⸗ 
kum mit dem Bemerken beſtens zu empfehlen, daß ich es mir 
ſtets zur angenehmen Pflicht mache, denfelben mit allen in 
meiner eigenen Werkſtatt gefertigten Örgenftänden zu verſehen. 

Hirſchberg den 28, Mat 1843. 

Lehmann, Opticus. 


Wie in früheren Jahren werde ich zur diesjährigen Babes 
ſalſon, vom 9. Juni an, mein reichhaltig ausgeſtattetes Lager von 
ollen ins optiſche Fach einſchlagenden Gegenſtänden in Warm⸗ 
brunn in der Allee, zu Salzbrunn aber im neuen Bazar auſſtellen. 
Gern hätte ich zur Bequemlichkeit des Publikums, wahrend 
meiner Abweſenheit, Jemanden mit einem Commiſſions lager 
optiſcher Waaren am hiefigen Orte verſehen, allein «8 hat fich 
genugſam herausgeſtelt, daß unvorſichtige Auswahl der Glaſer 
von nicht mit der Optik vertrauten Verkäufern, bedauerns⸗ 
würdigen nie wieder gut zu machenden Nachtheil herbeiführen, 
deshalb ſehe ich mich genöthigt ein hochgeehrtes Publikum zu 
bitten, ihre gütigen Beſtellungen direct nach Warmbrunn für 
die Zeit der Salſon an mich gelangen zu laſſen. 

Hirſchberg. Lehmann, Opticus. 


Karl Eduard Brun aus Löwenberg beſucht 
als Geldwechsler kuͤnftigen Donnerſtag den 1. Juni zum erſten 
Male den Hirſchberger Wochenmarkt und hat derſelbe ſein Logis 
Schulgaſſe No. 110 im Hauſe des Herrn Orgelbauer Schinke 
und zwar in demſelben Zimmer, welches der verſtorbene Geld⸗ 
wechsler Herr Schoͤbel aus Goͤrisſeiffen inne gehabt hat. 

Unterzeichneter zeigt hierdurch ergebenft an, daß er vom 4. 
bis 12. Juni in feiner Wohnung, beim Gerbermeifter Herrn 


Herzog, daguerrcotypirt. L. Birk, Bildhauer. 
Hirſchberg, den 30. Mai 1843. 


Die Erhebung der ſchleſiſchen Pfandbriefszinſen, Eine, 


fung aller Arten Coupons, auch von Eifenbahn sActien, 


Auszahlung gekündigter Capltallen und Umwandlung in pu⸗ 
pillariſch ſichere Hypotheken und beliebige Effekten, deren 
Verlooſungsliſten jederzeit bei mir gratis eingeſehen werden 
können, beſorgt wie bisher auf's billigſte 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 
NN 
Local⸗ Veränderung 

In Nr. 19. d. B. wurde die Eröffnung des Mi⸗ 
neral⸗ Bades hleſelbſt angezeigt, da daſſelbe aber 
von dem heutigen Tage ab durch Kauf an den Kauf⸗ 
mann S. G. Scheuner übergegangen iſt, ſo ver⸗ 
fehle ich nicht, dies hiermit ee 

Friedeberg a. Q. den 26, Mat 1842. 

F. A. Wollſtein. 


Auf Vorſtehendes mich höflichſt beziehend, verfehle 
ich nicht, einem hochgeehrten Publikum ganz erge⸗ 
denſt anzuzeigen: daß das Mineral⸗Bad 

vom 1. Juni c. 
wieder eröffnet ſein wird, unter Zuſicherung der bil⸗ 
ügſten Bedienung. S. G. Scheuner. 


ANN NN NR ANNA 
Um Mißdeutungen vorzubeugen, erlaube ich mir hiermit 
anzuzeigen, daß bei dem Umbaue des Dominial⸗Schaafſtalles 
zu Liebenthal in ein Hospitalgebäude mir nicht ein neu ange⸗ 
fertigtes Gewölbe, ſondern ein Theil des alten, der von det 
Witterung am meiften gelitten m . e ift. S 
echner, Maurermeiſter. 
Grefffenberg, den 29. Mai 1843. * 


I 500 Reichsthaler 
find Termino Jobanni d. J. gegen genügende Sicherheit 
auszulelhen, durch den BER: 

92 Agent und Gaſtwirth Wag ler zu Feledeberg a. Q. 


Auch ift durch denfelben eine Schwarz⸗Färberei mit 
Rob: Mangel unter ſehr billigen und annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 


Zu verkaufen. 
Verkauf der Kämmerer Schmidt ' ſchen 


Grundſtücke zu Bolkenhain. 
Die zum Nachlaß des verſtorbenen Kämmerer Schmidt 
gehörigen, zu Bolkenhain brlegenen Grundſtücke: 
a) Neo, 68 mit 4 Bieren und 3 Hospital: Aders 
en, 
5) 2 Opftgärte Nro. 29 und 30 vor dem Niederthore, 
0) das Aderftüc Nro. 102 von 3 Scheffeln Aus ſaat, und 
) eine halbe Scheune ſollen am 
6. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, 
im Haufe Nr. 68 zu Bolkenhain an den Meiſtbietenden vers 
ag; werden, wozu Kauflisbhaber eingeladen werden. 
olkenhain, den 21. Mai 1843. 
Die Kämmerer Schmidt'ſchen Erben. 


. ͤ ͤͤ——. 0 —— 
Ich bin geſonnen, mein Freigut ſud Nro. 88 in Cun⸗ 
nersdorf, bei Hirſchberg, unter ſollden Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Gut hat 172 Schfl. vorzüglich Fer Acker und 
Wieſen, incluſive 12 Schfl. Buſch. Bie Gebäude ſind in 
gutem Zuſtande, das Wohnhaus iſt zwei Etagen gemauert, 
hat vier Stuben, mehrere Kammern und Gewölbe, wie auch 
einen ſchönen Keller; der Hausflur, Pferdeſtall und Kuhſtall 
N wölbt. Das Nähere ift zu erfahren bei dem Beſitzer des 
uts Karl Scholz, Kretſchambeſitztr in Herrmannsdorf 
bei Jauer. Auch iſt der Wirthſchafter C. Krätzig auf dem 
ute angewleſen, Käufern die Grundſtücke nachzuweiſen. 


Ein Frei⸗ Garten 
von 30 Scheſfeln gut beſtellten Acker, ſchöner Viehhutung If 
u verkaufen. Mähere Auskunft beim Kretſcham⸗Beſitzer 
Hern Enge zu Steinfeiffen dei Schmiedeberg. 
rr ͤ m — —- — — mug 
Brettmühlenfägen in großer Auswahl, deſter Qua⸗ 
tät, nebft allen übrigen Schneide⸗ und 8 8 
empfiehlt die Handlung F. R. Sturm in Kandeshut, 


— —— — — en 
Das Haus Nr. 77 zu Grunan iſt zu verkaufen, Näheres 


476 


Das vor dem Bolkenhainer Thore hlerſeldſt gelegene, dem 
verftorbenen Maurer Menzel früher gehörende, ſich im bau⸗ 
lichen Zuſtande befindende Haus, find die Unterzeichneten Wil⸗ 
luns aus freier Hand zu verkaufen, und können die näheren 
Be dingungen jeder Zeit a yon werden, von den 

aurer Menzel'ſchen Erden. 
Izuer, den 25. Mal 1843. 


77 venta Te ar ae 
Vortheilhafter Gaſthofs⸗Verkauf. 

Ein maſſiver, dei einer lebhaften Stadt und an einer Kunſt⸗ 
ſtraße gelegener, mit ſehr wenig Abgaben belafteter, ſehr fre⸗ 
quenter Gaſthof mit Brennerei, bedeutenden Arckern und 
einem ſchönen Garten, iſt Familienverhältniſſe wegen um 
12,000 Rthlr. zu verkaufen, dei ein Viertel Anzahlung viel⸗ 


leicht auch 2. billiger, Den Verkauf leitet 


er Commiſſ. C. A. Dreßler zu Schmiebeberg. 


. . — ——— 

1. Ein Freibauergut mit ganz neuen maſſiven Gebäuden 
und gewölbten Stallungen; wozu 120 Morgen Acker, Wieſen 
und 300 Morgen Forſt gehören, iſt mit völliger Ausſaat, le⸗ 
benden und tobten Inventarium, Veraͤnderungshalber unter 
fehr ſoliden Bedingungen zu veikaufen. Das Gut ſelbſt be⸗ 
findet ſich in der Nähe einer bedeutenden Kreis ſtadt. 

2. Ein Freigut mit guten Gebäuden, von 100 Scheffel 
Breslauer Maaß Acker, Garten und Wieſen, 40 Scheffel gut 
beftandenes Madelholz, 20 Scheffel Hutung ift ebenfalls unter 
fehr ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 

3. Eine Freiſtelle mit guten Gebäuden, 38 Scheffel gutem 
Boden, 3 Scheffel Ingarten und 5 Scheffel Birkenbuſch iſt 
auch ſogleich unter ſehr billigen Bedingungen zu verkaufen. 
Das Nähere hierüber iſt zu erfahren bei 

Karl Eduard Brun in Löwenberg. 


5 Gaſthofs⸗ Verkauf. 

Ein frequenter Gaſthol in einer ſehr lebhaften Provinzial 
ſtadt, am Markte bequem gelegen, weicher 10 Gaftzimmer, 
1 Tanz⸗Salon und Stallung für circa 30 Pferde, nebft Küche, 
Gewölbe, bedeutenden Keller und Bodengelaß enthält, und 
worauf 2 ganze Brau⸗Urbarn und 

8 Klaftern Hausholz haften, 
ſtiht ſofort unter annehmbaren Bedingungen, Veränderung 
halber, aus freier Hand mit oder ohne Inventarium zu ver⸗ 


kaufen. Wo? erfährt man in der Exped. des Boten. 


Große Runkelrüben⸗, Kohlrüben⸗ und Krautpflanzen, fo 
wie alle Sorten Gemüſe⸗ ee Blumenpflanzen, ſind 
noch zu haben im ehemals von Buchs ſchen Gatten. 


BER —t e ee 85 
Aus den berühmteſten Fabriken der Champagne habe ich die beliebtefien Sorten Champagner mousseux 


„ weshalb ich im Stande bin, ſolche preiswürdig zu aloe A ee 
Champagne blane mousseux, Gualité superieur de 
dito rose 35 * 5 
dito Bouzy 3 „. x 
dito Sillıy » premier Qualité 
dito 1 * 


N dito 7 ’ N 
dei Abnahme mehrerer Flaſchen wied der Preis ermäßigt. 


pr. Bout. 
euve Clicquot 266 Rthlr. 
2 


57 52 > 3 - 
de Jaequesson & Fils 27 


Qualité superieur de Renandin Bollinger 21% 
grand mousseux de Labaume Laine 


17 
Th. Spebr. 
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